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VIII. Jahrg. 


Ein Artheil über die ruſſiſche Volſserziehung. 

Als am 13. März 1881 der ruſſiſche Kaiſer als Opfer des 
chauerlichen Attentats der Nihiliſten gefallen war, ſchrieb die 
»Augsb, Allg. Ztg.“: „Es tritt jetzt wohl deutlich genug zu 

age, daß die ſogenannte Nihiliſtenverſchwörung in allen Kreiſen 
es ruſſiſchen Volkes ihre Anhänger hat, ja, daß ſie von den 
tadtbewohnern, wenigſtens im großen und ganzen, gebilligt wird 
und daß fie ihre Verbindungen auch heute noch in der gefamm- 
ten Beamtenwelt hat, in der Armee und, was in der That das 
chauerlichſte, in der Familie des Zaren ſelbſt. Alle dieſe Wahr: 
nehmungen, welche die jüngſten Tage gebracht haben, müſſen zu der 
nnahme führen, daß wir es erſt mit dem Anfange beſonderer Dinge 
in Rußland zu thun haben.“ 

Der Herd des Nihilismus find die höhern Staatsſchulen. 
Nicht bloß Katholiken, ſondern auch Liberale behaupten, daß die 
Kulturentwickelung, welche Rußland ſeit Peter dem Großen 
urchgemacht, zum Entſtehen des Nihilismus führen mußte. Die 
irche wurde völlig dem Staate dienſtbar gemacht, die geiſtliche 
Gerichtsbarkeit des „römiſchen Biſchofes“ wurde ausgeſchloſſen. 

agegen wurden „freiſinnige“ Lehrer aus der ganzen Welt 
erufen, und der Staat war der große Lehrer und General: 
chulmeiſter des Volkes. Ungeheuere Summen wurden ausgege— 
en für „Volksaufklärung.“ Und die Frucht von alledem? Die 
ſtaatliche Erziehung brachte eben jene glaubensloſe Halbbildung 
ervor, welche den Nihilismus mit all ſeinen gräßlichen Folgen 
erzeugte. 
d Karlowitſch, ein angeſehener ruſſiſcher Publiciſt, hat über 
ie Entwickelung des Nihilismus ein intereſſantes Werk ver: 
ffentlicht. „Unſere Kinder“, ſagt er, „gehen zu Grunde, die 
260 Kräfte gehen um ein Nichts verloren, weil viele von uns 
rwachſenen ein ſolcher Schund ſind . . . weil es bei uns weder 
arakter, noch Ausdauer, noch Syſtem giebt, ſondern nur eine 
ſaaiſe Halbheit.“ Derſelbe giebt auch Aufſchluß über das 
daalliche Erziehungs⸗ und Unterrichtsſyſtem und über die da⸗ 
urch erzeugten Zuſtände an den ruſſiſchen Univerſitäten und 
ittelſchulen. Das frühere Erziehungsſyſtem vertauſchte man 
200 der „neuen Pädagogik“ und ließ die Kinder „ſich ganz frei 
fl. wickeln.“ Während früher das Princip des Klaſſizismus 
Kar die Gymnaſien noch feſtſtand, fing man unter dem Kultus⸗ 
Alt Golownin (1862) an, von der Forderung klaſſiſcher 
3 als Vorbedingung zum Beſuche der Univerſität ab: 
= eben, was eine Ueberflutung der Hochſchulen mit ungenügend 
Sa ereiteten Zöglingen zur Folge hatte. Die Naturwiſſenſchaf— 
00 als ebenbürtige Grundlage der Gymnaſialbildung — das 
ar ſo recht dasjenige, was die naſeweiſe und zugleich lernſcheue 
ugend in Rußland brauchte. Die ewig wechſelnden Theorien, 
ig net „Kraft und Stoff“, das Bekanntwerden des Darwi⸗ 
X mus, das alles war den Jungen willkommen, die ihren 
denternyſchewell geleſen hatten. Und „es ſoll nur wenige Stu⸗ 
ef en und wenige Zöglinge weiblicher Gymnaſien geben“, die 
feine. ſchmutzigen, entſetzlichen Roman: „Was thun?“ mit 
ich en nihiliſtiſchen Lehren nicht geleſen haben. Andere nihilifti- 
e Schriften wirkten in gleichem Sinne. 


Original⸗Erzählung von Mary Dobſon. 
— um Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 
r dem Mittageſſen traf die Geſellſchaft abermals im 
ke; enſaal zuſammen. Hier hatten fih auch Fräulein Rofen, 
1 anno Tpeftor Helldorf und feine Gattin, wie auch Herr Holtz⸗ 
5 und die Seinigen eingefunden und Frau Erdmann ftellte 
Freund unbekannten Gäſte einander vor, Friedrich und ſein 
widert begrüßten erſtere wie eine liebe Bekannte, und ſie er⸗ 
nicht e dies in freundlichſter Weiſe. Herr Holtzwardt konnte 
eini umbin, an ben jungen Gutsherrn und feine Schweſter 
beide herzliche und bedeutungsvolle Worte zu richten, welche 
e tief rührten und erſterer in geeigneter Weiſe beantwortete. 
ER ar der Mittagstafel ſaß Friedrich zwiſchen feiner Mutter 
a roßmutter und Magda hatte ihren Platz neben ihrem 
a er Otto und Herrn Waldhaus erhalten, die übrigen Tiſch⸗ 
— 4 — geſellten ſich nach Wunſch und Neigung zu einander. 
an di ahl verlief in ruhiger, würdiger Weiſe, die Erinnerung 
Nach u ergangenpeit ließ keine lebhafte Stimmung aufkommen. 
weſſe emſelben zerſtreute ſich die Geſellſchaft und ſuchte theil- 
. di den herrlichen Mittag zu genießen, den Garten auf, in 
2 ſchönſten Frühlingsblumen blühten und dufteten. 
eg Zurückgebliebenen, darunter Frau Bornhorſt, Claus 
7 15 t und der Gerichtsdirektor, widmete ſich Frau Erdmann 
15 ae Unterhaltung wandte ſich Friedrich und Magda zu, die 
Baer Geſchwiſtern und jugendlichen Genoſſen in heiterfter 
Hessel 0 die wohlgepflegten Wege entlang gingen. Als Paula 
von de und der junge Gutsherr an eine freie Stelle gelangten, 
ſagte r aus fie das prächtige Herrenhaus überſehen konnten, 
erſtere, unbefangen zu dem Jugendfreund aufblickend: 


„Friedrich, wie ſchön iſt es hier und welche herrliche Be⸗ 
ſiung iſt Dein eigen geworden!“ 5 REED 


„Ja, Paula,“ 


ihr ; 
1 ih Blei voll tiefer Empfindung entgegen, „ich bin beſonders 


allezeit fein, immel geſegnet worden und mein Beftreben muß 


mich deſſen würdig zu zeigen. Soll ich aber ein⸗ 


erwiderte dieſer ernſt und ſeine Augen ſahen 


machen, ſympathiſirten viele Profeſſoren mit dieſer Richtung. 


Die Kirche iſt, wie Karlowitſch zugiebt, ohne allen Einfluß auf 
die Schule. Dieſer negirende Geiſt drängte ſich auch vielfach in 
die Volksſchulen, ungleich mehr aber in die höhern Töchter— 
ſchulen. Nach und nach hatte nämlich Rußland unter der Re— 
gierung Alexanders II. es zu 60 weiblichen Gymnaſien und 
125 Progymnaſien außer den frühern Inſtituten gebracht. Die 
dort gebildeten „zeitgemäßen“ Damen wollten nun auch durch 
ihre akademiſchen Studien die Welt in Staunen ſetzen. Die 
wenigſten dieſer Mathematikerinnen, Naturforſcherinnen, Hiſtori— 
kerinnen, Philologinnen gelangten dazu, das Examen zu be— 
ſtehen; ſehr viele aber traten den nihiliſtiſchen Klubs bei. Das 
wichtigſte Kapitel der ſogenannten „Menſchwerdung“ blieb für 
dieſe „zeitgemäß entwickelten“ Mädchen und Frauen die Los⸗ 
ſagung von jedem ſittlichen Princip. Es iſt wahrhaft grauenhaft, 
was Neslobin (Djakow) in feiner Kruſhkowſtſchina berichtet über 
die Orgien in den nihiliſtiſchen Studentenzirkeln, zu denen dieſe 
fortgeſchrittenen Kursdamen mit Vorliebe eilten. 

Eines aber wird daraus voll erklärlich, wie dieſe abgrund— 
verkommenen und infolge der modernen Wiſſenſchaft alles 
Glaubens baaren Menſchen zu einem wüthenden, auf Zerſtörung 
finnenden Haſſe jeder ſittlichen und rechtlichen Ordnung, zu 
einem düſtern Peſſimismus, zu einem Ekel am Leben, kurz zu 
allem, was den ruſſiſchen Nihilismus ausmacht, kommen mußten. 
Ihr Todesmuth iſt nicht Heroismus, ſondern Verzweiflung des 
Laſters. Der Nihilismus iſt nur die letzte Folge der moder— 
nen irreligiöſen Halbbildung, wie ſie ſchon lange Zeit im ruſſi⸗ 
ſchen, von der Kirche nicht beeinflußten Erziehungsweſen ge— 
herrſcht hat. So erklärt es ſich, daß die höhere Geſellſchaft, 
welche ſolchen Schulen entwachſen iſt, mit dem Nihilismus 
ſympathiſirt. Karlowitſch zählt viele ungeheuerliche Urtheils— 
ſprüche auf, durch welche die Jury trotz ihres Schwures geſtän— 
dige Verbrecher: Meuchelmörder, Betrüger, Fälſcher, unter dem 
größten Beifall des Publikums für unſchuldig erklärt hat. Die 
Stricke, mit denen die Mörder nach dem Attentate erhenkt wurden, 
kaufte, man als Reliquien; eine große Verſammlung ſtimmte 
einem Profeſſor zu, welcher ausführte, der Zar dürfe ſich nicht an 
Wehrloſen rächen und müſſe jene Mörder begnadigen. Die Korrup⸗ 
tion und Willkür der Beamten ſind ſprichwoͤrtlich. Unglaube und 
freche Religionsſpötterei ſind in den vornehmen Geſellſchaften 
Mode geworden. 

Aber auch im Volke und bei den Bauern greift Sitten⸗ 
verderbniß immer mehr um ſich. Im Jahre 1872 ſetzte die 
Regierung eine Kommiſſion zur Unterſuchung der landwirth— 
ſchaftlichen Zuſtände ein. Der ſtändige Refrain des Berichtes 
aus allen Gouvernements lautet: Die Leute ſind gänzlich dem 
Trunke ergeben, die Juſtiz hilflos, überall Anarchie, Diebſtahl, 
Demoraliſation. Die phyſiſchen Folgen der Ausſchweifung graſſi— 
ren im ganzen Lande. ; 

Daß ein Hauptgrund hierfür in dem Mangel jeglichen 
Einfluſſes von Seiten der geknechteten und zur ſtaatlichen Po— 
lizeianſtalt herabgewürdigten und darum verachteten ruſſiſchen 
Kirche liegt, iſt allgemein bekannt und anerkannt. Infolgedeſſen 


mal, und es wird damit noch mehrere Jahre währen, Haus 
Grönwohld bewohnen, ſo hat es nur Werth für mich, wenn 
dann ein mir ſeit meiner Kindheit liebes und theures Weſen 
ſein Lebensglück in meine Hände legt und einen zweiten Einzug 
mit mir hält!“ a 

„Friedrich!“ rief hocherglühend Paula, denn noch nie hatte 
er ihr gegenüber ſeine Neigung ſo offen erwähnt. 

„Paula, ich ſehe, daß Du mich verſtehſt,“ entgegnete 
in demſelben Tone der junge Mann. „Nun aber ſage mir 
auch — 

Lebhafte Stimmen unterbrachen ihn hier, doch erhielt er 
einen Blick aus Paula's Augen, der ihm ihre ganze Liebe aus⸗ 
ſprach, und Glück und Freude im Herzen, wandte er ſich ſeinem 
Bruder zu, der ihm eine von ihm errichtete Baumhütte zeigen 
wollte, wie er ſie im Winter in Neapel geſehen, während Paula, 
ſo gut wie möglich ihre Erregung bekämpfend und mit dem 
ſeligen Bewußtſein, von Friedrich Erdmann treu und unwandel⸗ 
bar geliebt zu ſein, ſich dem ihr entgegenkommenden Herrn 
Waldhaus zuwandte, mit dem ſie dann in ruhigem und beruhi⸗ 
gendem Geſpräch weiter ging. —— 

Als Frau Bornhorſt am Abend dieſes für fie fo anftrengen- 
den und aufregenden Tages früher, als Frau Erdmanns übrige 
Gäſte, ihr Zimmer aufgeſucht und ihre Enkel, welche dies nicht 
bemerkt, daher plötzlich entbehrt, ihr beſorgt dahin folgten, fanden 
fie ihre Großmutter in einem Seſſel ruhen und jo tief in Nach⸗ 
denken verſunken, daß ſie ihrer erſt, als ſie neben ihr geſtanden, 
gewahr ward. Ihre Hände lagen gefaltet in ihrem Schoß, 
und als ſie zu ihnen aufblickte, waren ihre Augen mit Thränen 
gefüllt. Zur Genüge wiſſend, was ſie bewegte, ſagte Friedrich, 
ſich zu ihr neigend, während Magda an ihre andere Seite trat: 

„Großmutter, der heutige war ein ſchöner Tag und gewiß 
biſt Du mit dem zufrieden, was er uns gebracht!“ 

„Ja, Friedrich,“ erwiderte ſie, ihre Thränen trocknend, „und 
dennoch iſt mein Herz tiefbetrübt. Warum — warum konnte 
nicht Eure Mutter ihn erleben und muß ſo lange ſchon drüben 
in fremder Erde ruhen?“ 

Ihre Enkel hatten keine Antwort auf dieſe Worte und ihre 


|| 


plötzlich ſo traurigen Geſichter gewahrend, fuhr fie fort: 


aber findet der Nihilismus immer mehr Eingang auch in den 
ländlichen Kreiſen. Anfangs freilich mißlang die nihiliſtiſche 
Propaganda unter den Bauern vollſtändig, weil dieſe für die 
hohlen Phraſen des weſteuropäiſchen Sozialismus kein Ver⸗ 
ſtändniß hatten. Aber man ſuchte ſich, beſonders nach Stiftung 
des geheimen Bundes Semlja Wolja, ihren Ideen beſſer an⸗ 
zupaſſen und hat in den Bauern das Verlangen nach einer 
Gütertheilung angeregt; dies hat denn auch gezündet. Die 
„Augsb. Allg. Ztg.“ berichtete damals, „daß ſich alles vereinigte, 
um die Nihiliſten bei ihrem teufliſchen Plane (der Aufwiegelung 
der Bauern) zu unterſtützen.“ „Wir haben“, wird beigefügt, 
„dieſe Dinge ſeit zehn Jahren aufmerkſam beobachtet und ſind 
überzeugt, daß nach dem geſchehenen Kaiſermord und einigen 
fernern Mißernten nur ein geringer Anlaß dazu gehört, um 
Rußland mit Brand und Mord zu überſchwemmen. In dem 
vollſtändigen Glauben, dem Kaiſer zu dienen, tanzen dieſe un⸗ 
glücklichen Menſchen faſt ausnahmslos nach der Pfeife der Ni⸗ 
hiliſten.. . . Es läßt ſich befürchten, daß bei ihrer wüſten 
Lebens⸗ und Wirthſchaftsweiſe die geſammten Mittel nach fünf 
bis zehn Jahren vollſtändig erſchöpft ſind, und was dann wird, 
wagt der Verſtand nicht auszudenken.“ 


Folitiſche Tagesſchau. 
Reichskanzler von Caprivi iſt geſtern früh in Mailand 
eingetroffen und vom italieniſchen Miniſterpräſidenten Crispi 
herzlich begrüßt worden. Mittags hatten beide Staatsmänner 
eine längere Konferenz miteinander. Die Rückreiſe des Reichs⸗ 
kanzlers v. Caprivi iſt auf heute Abend feſtgeſetzt. 

Der Bundesrath beſchloß am Donnerſtag vor der Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Anträge Sachſens und Bayerns, betreffend 
die Einfuhr von Rindvieh aus Oeſterreich-Ungarn, den 
Reichskanzler zu erſuchen, über den gegenwärtigen Geſundheits⸗ 
zuſtand der Schlachtthiere in Oeſterreich-Ungarn, ſowie über den 
in den öſterreich-ungariſchen Ländern vorhandenen Schutz gegen 
Seucheneinſchleppung von Oſten her eingehende Erkundigungen 
einzuziehen und das Ergebniß derſelben dem Bundesrathe mit⸗ 
zutheilen. Der Entwurf einer Verordnung wegen Aufhebung 
des Verbots der Einfuhr von Schweinen, Schweinefleiſch und 
Würſten däniſchen, ſchwediſchen oder norwegiſchen Urſprungs 
wurde dem Ausſchuß für Handel und Verkehr zur Vorberathung 
überwieſen. An die zuſtändigen Ausſchüſſe gingen ferner die 
Vorlage, betreffend den Befähigungsnachweis der Seeſchiffer und 
Seeſteuerleute auf deutſchen Kauffahrteiſchiffen (Farbenblindheit), 
der Geſetzentwurf, betreffend die Einverleibung von Helgoland, 
und die Geſetzentwürfe, betreffend den Muſterſchutz und die Ab» 
änderung des Patentgeſetzes. 

Die Einfuhr lebender Schweine aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn iſt nunmehr auch in die Schlachthäuſer zu Stendal, 
Staßfurt, Witten a. Ruhr, Bochum, Hagen i. W., Dortmund, 
Gelſenkirchen und Lippſtadt widerruflich geſtattet. ; 

Der über die Abfihten der Eiſenbahnverwaltung 
gewöhnlich gut unterrichtete „Berl. Aktionär“ erklärt, es ſei nicht 
zu erwarten, daß Preußen ſich zu Verſuchen mit dem Zonen⸗ 


„Kinder, Ihr habt mit dem heutigen Tag eine andere 
Mutter bekommen, und was ich bisher von ihr gehört und heute 
ſelbſt geſehen, läßt mich annehmen, daß ſie es wahrhaft gut mit 
Euch meint und immer meinen wird, Ihr aber Euch immer 
feſter an ſie anſchließen werdet. Das iſt mir eine große Be⸗ 
ruhigung, denn wer weiß, wie lange der Allmächtige mich noch 
bei Euch läßt und Euer Onkel und Eure Tante — —“ 

„Großmutter, Du wirſt noch manches Jahr unter uns 
bleiben,“ unterbrach ſchnell ihr Enkel, „wirſt meinen zweiten Ein⸗ 
zug ſehen, den ich mit meiner Frau halte, um als Gutsherr 
hier zu wohnen — —“ 

„Wie Gott will, Friedrich, wie Gott will,“ antwortete 
langſam die Matrone. „Ich weiß Euch verſorgt und nach 
menſchlichem Ermeſſen Eure Zukunft geſichert und bin bereit, 
ſeinem Ruf zu folgen, wenn er mich droben wieder mit den 
theuren Vorangegangenen vereinigen will! — Nun aber laßt 
mich allein und geht zu der Geſellſchaft zurück, die Euch ſchon 
entbehren wird, kommt aber nachher noch einmal zu mir, denn 
ich habe am Abend dieſes Tages noch mit Euch zu ſprechen!“ 

Dieſem Tage des erſten Beiſammenſeins von Verwandten 
und Freunden, zu denen ſich auch noch Dr. Raben, ſeine Gattin 
und ſein Bruder, jetzt nur noch Magda's Mitvormund, einge⸗ 
funden, folgte noch eine Woche, welche genügte, um ſich gegen⸗ 


ſeitig kennen und achten zu lernen, dann ward ſchon wieder an 


Trennung gedacht, aber auch an eine Wiedervereinigung in ... 
als Frau Bornhorſt's und Claus Schmidt's und ſeiner Gattin 
Gäſte, um das Weihnachtsfeſt daſelbſt zu verleben. Magda ſollte 
bis zu der Zeit bei ihrer Mutter und den Geſchwiſtern bleiben. 
Friedrich mußte ſie aber ſchon früher verlaſſen, da er und Max 
Raben im Herbſt ihrer Militärpfiicht zu genügen hatten. und 
wie verabredet, ſo erfüllte es ſich auch, kein unvorhergeſehenes 
Ereigniß trat dieſen Plänen ſtörend entgegen. E 


Drei Jahre find verfloffen und wir finden zu Anfang 
Sommer nochmals den Kreis von Verwandten und Freunden, 
unter denen auch die älteſten dem Alter tapfer Stand gehalten, 
in heiterſter Stimmung in Haus Grönwohld verſammelt, um 
zwei glückliche junge Paare zu empfangen. Vor zwei Monaten 


x 


Tanga ſehr günftig lauten. 


tarif entſchließen werde. Die Schwärmerei für den Zonen⸗ 
tarif beruhe zumeiſt auf der Gegnerſchaft gegen das jetzige ver⸗ 
wickelte Tarifſyſtem. Bereits ſeit geraumer Zeit ſind umfang⸗ 
reiche Erhebungen im Gange, welche eine Reform unſeres Perſonen⸗ 
tarifs bezwecken. Ueber die Richtung, in welcher ſich die Reform 
bewegen dürfte, können wir heute nur andeuten, daß eine er⸗ 
hebliche Herabſetzung der Fahrpreiſe für gewöhnliche Züge, viel⸗ 
leicht mit beſcheidenen Zuſchlägen für Schnellzüge, daneben aber 
die Beſeitigung aller Vergünſtigungen geplant erſcheint, welche, 
ſtreng genommen, den einen Reiſenden zu Gunſten eines andern 
belaſten. Dahin gehört auch die Aufhebung der Gewährung von 
Freigepäck, mit welcher jedoch eine ſtarke Herabſetzung der be⸗ 
ſtehenden Gepäcktaxe verbunden ſein dürfte. Dahin gehört weiter 
eine anderweite Regelung der Taxe für Rückfahrtkarten. Mit 
dieſer Aenderung dürfte auch die wenig in das Volksbewußtſein 
eingedrungene Beſtimmung in Fortfall kommen, daß die Rück⸗ 
fahrtkarten unübertragbar und ihre Benutzung durch einen dritten 
ſtrafbar iſt. Dahin gehört endlich vielleicht auch die Auflaſſung 
der Rundreiſehefte, die ihre Bedeutung verlieren, wenn der all⸗ 
gemeine Tarif ſich in Sätzen bewegt, die etwa dem heutigen 
Tarif für dieſen Verkehr entſprechen. Eine beſondere Behand⸗ 
lung dürfte die vierte Wagenklaſſe und der Vorortverkehr er⸗ 
fahren. Die in Ausſicht ſtehende Tarifreform dürfte demnach 
im weſentlichen das gegenwärtige, nach den volkswirthſchaftlichen 
Grundſätzen über Leiſtung und Gegenleiſtung unanfechtbare 
Kilometer⸗Tarifſyſtem beibehalten, dagegen alle Auswüchſe be⸗ 
ſeitigen, die ſich im Laufe der Zeit gebildet haben, und gleich⸗ 
zeitig dem allgemeinen Verlangen nach Verbilligung der Be⸗ 
förderung Rechnung tragen, — ſoweit die Finanzlage des Staates 
dies geſtattet. 

Der Begründung des neuen Patentgeſetzentwurfs ſind 
ſtatiſtiſche Ueberſichten über die Entwickelung des 
deutſchen Patentweſens von 1877 bis 1889 beigegeben. 
In dieſen 13 Jahren betrug die Zahl der Patentanmeldungen 
104 994, wovon 56 692 bekannt gemacht wurden. Verſagungen 
nach der Bekanntmachung erfolgten 3752. Ertheilt wurden 
50 780 Patente, während 260 ſolcher vernichtet oder zurückge⸗ 
nommen wurden. Abgelaufen und erloſchen find ſeit 1877 — 
37 836 Patente, jo daß deren Ende 1889 noch 12 732 in Kraft 
waren. Die Einnahmen des Patentamts an Anmelde-, Beſchwerde⸗ 
und Patentgebühren betrugen in den 13 Jahren über 14 Millionen 


Mark. 
Wohl etwas optimiſtiſch wird geſchrieben: Der Plan des 


Baues einer Eiſenbahn von Tanga bis zum Kilima⸗ 
Ndſcharo iſt feiner Verwirklichung in den letzten Wochen 


weſentlich näher gekommen. Bereits ſind in finanzkräftigen 
Kreiſen 5 Millionen Mark feſt gezeichnet, und man hofft, die zu 
dem Bau zunächſt nothwendige Summe um ſo eher baldigſt voll- 
ſtändig gezeichnet zu haben, als die neueſten Nachrichten aus 
Die deutſche Kolonie daſelbſt ver: 
mehrt ſich in bemerkenswerther Weiſe, und der Verkehr mit dem 
Innern nimmt zuſehends zu. Wenn nicht alle Zeichen trügen, 
wird das Bauprojekt, welches Hauptmann Weiß auf Grund 
ſeiner Reiſen in dem fraglichen Gebiet entworfen hat, zur Aus⸗ 
führung gelangen. Auch der Bau einer Eiſenbahn von Baga⸗ 
moyo nach Dar⸗es⸗Salaam, den der Reichskommiſſar Major von 
Wiſſmann dringend empfiehlt, iſt ſeiner Verwirklichung näher 
gerückt. Die Firma Mannesmann u. Söhne, die in der letzten 
Zeit durch die epochemachende Erfindung des Röhrenwalzver⸗ 
fahrens viel von ſich reden gemacht hat, hat ſich erboten, das 
Schienenmaterial für dieſe Bahn, das von ihr nach einem neuen 
Syſtem hergeſtellt wird, umſonſt zu liefern. 

Die Forderungen im außerordentlichen Militärbudget 
der Schweiz für künftiges Jahr für neue Gewehre und 
En ſowie für die Landesbefeſtigung betragen 12¼ Millionen 

ranks. 

Die Mailänder Morgenblätter vom Freitag bringen 
anläßlich der Ankunft des Reichskanzlers v. Caprivi 
ſympathiſche Begrüßungsartikel. Die „Lombardia“ ſagt, die 
öffentliche Meinung Italiens ſehe es gern, wie ſich die Bande 
der Zuneigung und der Intereſſen zwiſchen Italien und Deutſch⸗ 
land enger und enger ſchlöſſen zu Gunſten einer fruchtbaren 
Arbeit des Friedens. 


Gattin hatten ſich alle zur Feier derſelben dorthin begeben. 
Nach dieſer hatten die Neuvermählten ihre Reiſe nach verſchie⸗ 
denen Richtungen angetreten und während erſtere nach Dber- 
italien gegangen, hatten letztere Paris und London aufgeſucht, 
wo der junge Arzt zugleich wiſſenſchaftliche Zwecke verfolgte. 
Nach ihrer Rückkehr ſollte er mit ſeiner Gattin Frau Bornhorſt's 
Haus beziehen und die bereits begonnene Praxis daſelbſt fort 


ſetzen. Dieſe aber hatte ihr Geſchäft ſchon ſeit längerer Zeit 


jüngeren Kräften übergeben und ſich bei ihrer Enkelin nur einige 


Zimmer reſervirt, da ſie einen Theil des Sommers in Grön⸗ 
wohld zu verleben gedachte. 

Diem dringenden Wunſch des jungen Beſitzers zufolge ſollte 
Haus Grönwohld der ganzen Familie Erdmann einen dauernden 
Aufenthalt gewähren und er gedachte es gemeinſchaftlich mit 
ſeinem Bruder zu bewirthſchaften und zu verwalten und ſich 


dazu unter Herrn Helldorf's Leitung auszubilden, der ſpäter, um 


ſeinen Onkel zu unterſtützen, nach Buchenfelde ziehen mußte. 
Otto Erdmann, dem das väterliche Gut der liebſte Aufenthalt 
war, ging mit Zuſtimmung ſeiner Vormünder nur zu gern 
darauf ein, auch war ſeine Mutter, welche den Charakter ihres 
Stiefſohnes immer höher ſchätzen gelernt, damit einverſtanden. 
Für ſich und ihre Tochter aber nahm ſie das Anerbieten nur 
bis zu deren etwaiger Verheirathung an, nach welcher ſie ſich 
über ihren künftigen Aufenthalt beſtimmen, doch wenn möglich 


Fi . den Winter ſtets im Süden verleben wollte. — 


Und hiermit ſchließen wir unſere Erzählung, die in der 


That Wahrheit und Dichtung iſt, wie die geneigten Leſer und 
Leſerinnen ſich überzeugen könnten, hätten fie die wahren Namen 
und der darin handelnd auftretenden Perſonen erfahren. 
aber die Mehrzahl von ihnen noch am Leben iſt und nur die 
älteſten Mitglieder aus dem Verwandten⸗ und Freundeskreiſe 
hochbetagt ihr Haupt zur ewigen Ruhe geneigt, mußten wir, 


Da 


um ihre Lebensſchickſale ſchildern zu können, uns erdichteter 


. 2 Namen für fie bedienen. 


Im franzöſiſchen Miniſterrathe berichtete am 
Donnerſtag Unterſtaatsſekretär Etienne, daß zur Deckung der 
Ausgaben für Tonkin eine beſondere Anleihe nicht nöthig ſein 
werde, die Erforderniſſe vielmehr bei Vertagung verſchiedener 
Arbeiten aus dem für Tonkin aufzuſtellenden Budget beſtritten 
werden könnten. Freyeinet theilte mit, dem Entwurfe der 
Militärkommiſſion zufolge würde aus der Kolonialtruppe behufs 
Formirung eines zwanzigſten Armeekorps eine Spezialtruppe ge⸗ 
bildet werden. 

Die „Avondpoſt“ bringt aus Het Loo die Nachricht, der 
Zuſtand des Königs von Holland werde mehr und 
mehr ungünſtig, die Kräfte nehmen erheblich ab; der König iſt 
ſeit Donnerſtag Morgen in höchſtem Grade aufgeregt. 

Nachdem das Abkommen hinſichtlich der Abtretung des 
Küſtengebiets ſeitens des Sultans von Sanſibar perfekt geworden, 
iſt nunmehr auch das engliſche Protektorat über San⸗ 
ſibar proklamirt worden. 

Die Verhandlungen über einen ruſſiſch-ſerbiſchen 
Handelsvertrag werden demnächſt aufgenommen. Die Ver⸗ 
handlungen über die Erneuerung des Handelsvertrages mit 
Oeſterreich dürften beginnen, ſobald die zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich ftattfindenden Verhandlungen über den Abſchluß eines 
Handelsvertrages zur Klarheit gekommen ſind. 

Im Gegenſatz zu den Franzoſen, die von dem neuen Mi⸗ 
niſterium in Athen das Wachſen des franzöſiſchen Einfluſſes 
beſtimmt erwarten, macht dieſer Miniſterwechſel in den ruſſiſchen 
politiſchen Kreiſen einen unangenehmen Eindruck, und das aus 
verſchiedenen Gründen. Dieſe Kreiſe ſehen, wie man der „Pol. 
Korr.“ aus Petersburg ſchreibt, in Delyannis einen Staatsmann, 
welcher Rußland nicht günſtig gefinnt iſt und eher geneigt ſcheint, 
den Eingebungen aus Berlin Folge zu leiſten. Die Ausdehnung 
des deutſchen Einfluſſes auf Griechenland, wie auf die ſlawiſchen 
Balkanſtaaten ſtünde aber entſchieden den ruſſiſchen Intereſſen 
entgegen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. November 1890. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hat am geſtrigen Nachmittage 
ſich mittels Sonderzuges von der Station Wildpark aus nach 
Löwenberg begeben, woſelbſt die Ankunft kurz vor halb 7 Uhr 
erfolgte. Von dort aus ſetzte der Kaiſer die Reiſe nach Lieben⸗ 
berg zu Wagen fort. Auf den Beſitzungen des Grafen Eulen: 
burg wird Seine Majeſtät bis morgen Nachmittag verbleiben. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer genehmigte das Abſchiedsgeſuch 
des Generals der Kavallerie von Heuduck, kommandirenden 
Generals des XV. Armeekorps, und ernannte den bisherigen 
Gouverneur von Straßburg i. E., General der Infanterie von 
Lewinski II., zum Nachfolger im Generalkommando des XV. 
Armeekorps. 

— Wie wir bereits gemeldet, wurde die Vertretung des 
beurlaubten Oberhofpredigers Kögel dem Pfarrer Dryander von 
der Dreifaltigkeitskirche übertragen. Die Wahl traf alſo einen 
Prediger, der ſeither dem Kollegium der Hof- und Domprediger 
nicht angehörte. Dieſer Umſtand beſtimmte die Hofprediger 
Stöcker und Schrader, ihre Entlaſſung als Hofprediger zu er⸗ 
bitten. Seine Majeſtät der Kaiſer hat das Demiſſionsgeſuch an: 
genommen. Die Thätigkeit des Hofprediger Stöcker gehört alſo 
fortan ganz der ſozialen, nationalen und monarchiſchen Sache, 
die er bisher mit ſo großem Erfolge verfochten hat. Es handelt 
ſich demnach in keiner Weiſe um eine perſönliche Zurückſetzung, 
ſondern um die Nichtbeachtung der Anciennetäts-Verhältniſſe der 
älteren Hof- und Domprediger überhaupt, durch welche ſich dieſe 
verletzt fühlen. Gegenüber der Art und Weiſe, in welcher das 
„Berl. Tagebl.“ die Beauftragung des Konſiſtorialraths Dryander 
mit der Verwaltung der Schloßpfarrſtelle gegen die Perſon 
Stöckers zuzuſpitzen bemüht war, hatte man nach früheren Er⸗ 
fahrungen alle Urſache, die in Rede ſtehende Nachricht als eine 
tendenziöſe aufzufaſſen. 

— Major v. Wiſſmann hat heute ſeine Rückreiſe nach Oſt⸗ 
afrika angetreten. 

— Dem Vernehmen nach werden auch im Reichshaushalts⸗ 
etat für 1891/92 einige Poſitionen zur Errichtung von Wohn⸗ 
häuſern für in den Reichsverwaltungsbetrieben beſchäftigte Ar: 
beiter ausgeworfen ſein. Unter anderm ſoll zu dieſem Zwecke 
eine beträchtliche Summe in den Marineetat eingeftellt ſein, um 
ſolche Wohnhäuſer in Friedrichsort am Eingang des Kieler Ha- 
fens erbauen zu können. 

— Den Berliner „Politiſchen Nachrichten“ zufolge ſind im 
Reichshaushaltetat pro 1891/92 die Einnahmen aus den Steuern 
um 45 600 000 Mark höher veranſchlagt, als im laufenden 
Jahre, und zwar bei den Einnahmen aus Zöllen und Ver⸗ 
brauchsſteuern um 41 400 000, bei den Reichsſtempelabgaben 
um 4 200 000 Mark höher. Von den Reichsſtempelabgaben ent⸗ 
fallen auf den Spielkartenſtempel 1 200 000, auf die Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer 6 700 000, auf den Stempel von Aktien, Renten 
und Schuldverſchreibungen 7 300 000, von Kauf: und ſonſtigen 
Anſchaffungsgeſchäften 11 500 000, auf den Stempel von 
Lotterien 7 300 000, ſtatiſtiſche Gebühren 600 000 Mark. An 
Ueberweiſungen an die Bundesſtaaten ſind vorgeſehen 331400 000 
Mark, alſo 32 800 000 Mark mehr als im laufenden Jahre, 
und zwar ergeben hierbei Zölle, Tabakſteuern und Reichsſtempel⸗ 
abgaben 33 200 000 Mark mehr, die Branntweinſteuer 400 000 
Mark weniger. Die Ueberweiſungen reichen trotz ihres Mehr⸗ 
betrages gleichwohl nicht zur Deckung derjenigen 37 Millionen 
Matrikularumlagen aus, um welche der nächſtjährige Bedarf gegen 
den Hauptetat des laufenden Jahres ſich erhöht. 

Würzburg, 7. November. Bei der geſtern im hieſigen 6. 
Wahlkreiſe Unterfrankens ſtattgehabten Erſatzwahl eines Reichs⸗ 
tagsabgeordneten an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten Dr. 
Stöhr (Centrum) erhielt nach der bisherigen Zählung Gemeinde⸗ 
bevollmächtigter Neckermann (Centrum) 5755 Stimmen, Metall⸗ 
arbeiter Sagitz (Soz.) 2792 Stimmen, Gemeindebevollmächtigter 
Kroeber (Volkspartei) 1605 St. und Voigt (freiſ.) 1157 St. Necker⸗ 
mann ſcheint ſomit gewählt. N 

Herbesthal, 7. November. Der franzöſiſche Botſchafter 
am Berliner Hofe, Herbette, lehnte es bei ſeiner Durchreiſe ab, 
auf dem Grenzzollamt ſeine Koffer zu öffnen unter Berufung 
auf ſein Privileg als Botſchafter. Da er aber ſich nicht aus⸗ 
zuweiſen vermochte, war er gezwungen, ohne Gepäck nach Berlin 
abzureiſen. 


Ausland. 

Luxemburg, 7. November. Die Abreiſe des Herzogs Adolf 
iſt auf morgen Nachmittag 1 Uhr feſtgeſetzt; derſelbe hat ſich 
bei ſeiner Abreiſe jede Kundgebung verbeten. Heute Vormittag 
fand ein Empfang von Spitzen der Behörden ſtatt. Morgen 
Vormittag wird der Herzog einem Miniſterrathe präſidiren. 

Lemberg, 7. November. Nach Warſchauer Meldungen iſt 
der Wilnaſche Generalgouverneur Kochanoff zum Nachfolger des 
Generals Gurko als Generalgouverneur von Warſchau in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

Wien, 7. November. Dem Reichsrath ſoll bei ſeinem Zu⸗ 
ſammentritt ein Geſetzentwurf wegen Baues einer Wiener Stadt⸗ 
bahn vorgelegt werden. 

Trieſt, 7. November. Der Großfürſt⸗Thronfolger iſt mit 
ſeinem Gefolge vormittags 11 Uhr in einem Sonderzuge hier 
eingetroffen und auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhof vom 
Statthalter Ritter von Rinaldini, dem militäriſchen Komman⸗ 
danten, dem ruſſiſchen Konſul und den höheren Bahnbeamten 
in Gala empfangen worden. Der Großfürſt fuhr alsbald nach 
San Andrea, um ſich an Bord des Schiffes zu begeben; der⸗ 
ſelbe war ſowohl auf dem Bahnhofe, wie an der Riva Gegen⸗ 
ſtand lebhafter Begrüßung ſeitens der zahlreich verſammelten 
Volksmenge. 

Mailand, 7. November. Crispi ſtattete mittags Caprivi 
einen Beſuch ab; nach dem Dejeuner fand eine einſtündige 
Unterredung ſtatt. Um 3 Uhr empfing Caprivi den Bürger⸗ 
meiſter und eine Delegation der Stadtbehörde, die denſelben be 
gleitete. Vor dem Hotel verſammelten ſich zahlreiche Menſchen 
und begrüßten den Reichskanzler ehrerbietig. Crispi verließ das 
Hotel nicht. Später empfing Caprivi den italieniſchen Militär⸗ 


attachee in Berlin Inccari, welcher augenblicklich in Mailand 4 


weilt. f 

Paris, 7. November. Verſchiedene kommerzielle und volks⸗ 
wirthſchaftliche Geſellſchaften organiſiren in Verbindung mit der 
Handelskammer von Paris augenblicklich eine lebhafte Oppoſition 
gegen den neuen von der Regierung eingebrachten protektioni⸗ 
ſtiſchen Zolltarif. Man motivirt die Bewegung damit, daß ver⸗ 
ſchiedene Länder, ſpeziell auch Oeſterreich, mit entſprechenden 
Gegenmaßregeln antworten würden, und verſpricht ſich von dem 
Eindruck, den die jetzt in Amerika aufkommende Oppoſition gegen 
die Mac Kinley⸗Bill in Frankreich hervorruft, den günftigiten 
Erfolg für die eigenen Beſtrebungen. 

Brüſſel, 7. November. 
Kommiffion, welche mit der Ausarbeitung eines Tarifs für die 
Eingangszölle des Kongoſtaates beauftragt iſt, gab der hollän⸗ 
diſche Bevollmächtigte Erklärungen ab bezüglich des offiziöſen 
Charakters ſeiner Theilnahme an dem Kongreß. Die Frage, ob 
in dem ganzen Kongoſtaate ein gemeinſchaftlicher Zolltarif 
herzuſtellen ſei, wurde noch nicht zur Entſcheidung gebracht. 

London, 7. November. Aus Khartum über Kairo hierher 
gelangte Meldungen wiſſen davon zu berichten, daß der Mahdis⸗ 
mus im Niedergange begriffen ſei und die Zahl ſeiner Anhänger 
reißend abnehme. 

Petersburg, 7. November. Das Journal de St. Peters: 
bourg beſpricht den herzlichen Empfang, welcher dem Groß- 
fürſten⸗Thronfolger in Wien bereitet worden ſei. Die ruſſiſche 
Bevölkerung könne die Beweiſe herzlicher Sympathie, welche in 
Oeſterreich und ganz beſonders in Wien dem ruſſiſchen Thron⸗ 
erben gegeben ſeien, nur mit dem Gefühle dankbarer Genug⸗ 
thuung entgegennehmen. Derartige Zeichen von Sympathie 
müßten einen wohlthätigen Einfluß auf die Beziehungen zwiſchen 


den Nachbarvölkern ausüben, indem ſie zur Aufrechterhaltung 1 


und Befeſtigung einer friedlichen Lage beitrügen, welche alle 
wünſchten. 

Newyork, 6. November. Mac Kinley hat, wie verlautet, 
beſtätigt, daß er an 300 Stimmen weniger erhalten habe als 
fein Gegenkandidat, alſo nicht gewählt ſei. — Nach den nun⸗ 
mehr ziemlich vollſtändig vorliegenden Reſultaten haben die De: 
mokraten bei den Wahlen im ganzen 87 Sitze gewonnen. 


Provinzial Nachrichten. 

*Culmſee, 7. November. (Der Vorſchußverein) hält am 22. Nor 
vember abends 8 Uhr eine Generalverſammlung ab, in welcher der Ge⸗ 
ſchäftsbericht pro 3. Quartal 1890 erſtattet und Statutenänderungen 
ſowie Wahlen vorgenommen werden ſollen. 

Aus dem Kreiſe Flatow, 7. November. (Warnung). Eine be⸗ 
ſondere Art von Geſchäftsreiſenden beſucht gegenwärtig die Ortſchaften 
im öſtlichen Theil unſeres Kreiſes. Sie kommen gewöhnlich per Droſchke 


von Bromberg oder Nakel, gehen nur zu den beſſer geſtellten Einwohnern 
und geben vor, Reiſende eines bankerott gewordenen Geſchäftshauſes zu 


ſein, von dem die Waarenbeſtände nun zu Schleuderpreiſen veräußert 
werden müßten. Doch verkaufen ſie nur verſchiedene Sachen zuſammen, 
wie Wäſcheſtücke, Tiſchdecken, Stoffe zu einem Herrenanzuge, Damen” 
zeuge u. ſ. w. Die Leinenſachen ſind meiſtens recht ſchön und werden 
billig berechnet, wodurch viele Hausfrauen bewogen werden, die ganze 
Waarenzuſammenſtellung zu kaufen, die dann etwa 76—90 Mk. koſtet. 
Bald aber ſtellt ſich heraus, daß die geſammten Sachen kaum einen 
Werth von 25—30 Mk. haben. 
Pr. Friedland, 5. November. (Reichstagskandidat). Heute tagte 
hier eine Verſammlung von Wahlmaͤnnern des Reichstags⸗Wahlkreiſes 
Schlochau⸗ Flatow, welche von zahlreichen Wahlmännern der Städte 
Pr. Friedland, Schlochau, Hammerſtein, Baldenburg, Landeck, Flatow, 
Zempelburg und Vandsburg beſucht war. Der Vertreter des Wahl- 
kreiſes, Dr. Scheffer, früher Ober⸗Regierungsrath zu Bromberg, jetziger 
Ober⸗Regierungsrath zu Düſſeldorf, deſſen Mandat durch ſeine Rang⸗ 
und Gehaltserhöhung erloſchen, theilte zunächſt der Verſammlung mit, 
daß er wegen allzugroßer Arbeitslaſt in feiner jetzigen Stellung ge 
zwungen ſei, eine Wiederwahl abzulehnen. Nachdem derſelbe in längerer 
Rede ſich von ſeinen Wählern verabſchiedet, theilte er der Verſammlung 
mit, daß es ihm nach großer Bemühung gelungen ſei, einen würdigen 
Nachfolger zu finden, und zwar in der Perſon des Herrn v. Helldorf. 
Nach einer längeren Debatte nahm die Verſammlung folgende Reſo⸗ 
lution an: den Herrn von Helldorf zu bitten, ſich in verſchiedenen 
Städten des Wahlkreiſes den Wählern vorzuſtellen und dort ſein Pro⸗ 
gramm zu entwickeln. 
Stuhm, 6. November. (Gewichtige Urſache). 
Sonntag verſuchte der Arbeiter K. in Vorſchloß Stuhm aus ſehr gering⸗ 
fügiger Urſache ſeinem Leben ein Ende zu machen. Beim Verkauf zweier 
Schweine hatte er ſich angeblich übervortheilen laſſen, weshalb er Vor⸗ 
würfe ſeiner h. erdulden mußte. Gleich darauf ging er in den Stall 
und erhängte ſich. Nach kurzer Zeit kam jedoch die Frau hinzu, durch⸗ 
ſchnitt ſchnell den Strang und der Lebensmüde kam nach kurzer Zeit 
wieder zum Bewußtſein. 
Marienburg, 5. November. (Unverſtand). Einen plötzlichen Tod 
fand, durch den Unverſtand erwachſener Perſonen, am Sonntag da 
Ajährige Söhnchen des Schuhmachermeiſters Marquard zu Kaldowe. Der 
unge befand ſich auf dem Hofe des Stellmachermeiſters Paulowski zu 
aldowe, wo mehrere Arbeiter mit dem Bau eines Stalles beſchäftigt 
waren. Die Leute gaben dem Kinde Schnaps zu trinken, und zwar, 
unverſtändigerweiſe ein verhältnißmäßig großes Quantum, ſodaß das 
Kind taumelnd in der elterlichen Wohnung anlangte. Hier wurde 


gleich zu Bett gebracht, doch gab der Kleine ſchon nach kurzer Zeit feinen 


* 


In der geſtrigen Sitzung der 


Am vergangenen 


— 


* 


n 


Geiſt auf, und zwar, wie man annehmen muß, infolge des übermäßigen 


Alkoholgenuſſes. 

Sol dau, 5. November. (Ein Unglücksfall) erregte geſtern Abend 
auf dem hieſigen Bahnhof das Mitgefühl der Anweſenden. Der Hilfs⸗ 
bremſer Wrona, welcher zur Kontrolverſammlung von Illowo hierher 
gekommen war, ſprang, als der Zug nach Illowo bereits in Bewegung 
war, an denſelben heran, fiel unter die Räder, und es wurde ihm ein 
Bein bis zum Knie abgefahren. Nachdem die beiden hieſigen Aerzte 
i in das Bein bis zum Oberſchenkel abgenommen hatten, wurde er nach 
dae ins Kreislazareth gefahren. Man hofft ihn am Leben zu 

alten. 

Königsberg, 7. November. (Hochzeit mit Hinderniſſen). Der Volks⸗ 
mund ſagt, daß aus allen Zufällen, welche ſich bei Hochzeitsfeierlichkeiten 
ereignen, mit Sicherheit auf die Zukunft des jungen Paares zu ſchließen 
el. Beſonders hält an dieſem Glauben die ältere Damenwelt feſt. 

benn dieſer Glaube ſich bewahrheiten ſollte, jo dürfte einem neuver⸗ 
ählten Ehepaare, welches jüngſt fein Hochzeitsfeſt in unſerer Stadt 
ging, ein heiteres Lebenslos nicht bereitet ſein! Denn wahrlich, 
ufälle der ſeltenſten Art waren es, welche ſich bei dieſem Vermählungs⸗ 
ereigneten. Arm in Arm verließen die noch blutjungen Brautleute 

en parfumduftenden Salon und ſtiegen die Treppe hinunter. Sie 
ollten den Brautwagen beſteigen, da ereignete ſich das erſte Unglück: 
er hohe Abſatzbau unter dem Lackſtiefellet des Bräutigams trennte ſich 
blötzlich vom zugehörigen Meiſterwerk des Jüngers von Hans Sachs. 
inkend konnte der beſtürzte Bräutigam doch nicht die Kirche betreten, 
es wurde Sorge für die ſofortige Anſchaffung eines neuen Schuhwerks 
getragen, und nun endlich wurde die Fahrt nach dem Gotteshauſe ange⸗ 
teten. In der Nähe deſſelben angelangt, gewahrte plötzlich die Braut, 
da ſie daheim ihr ſeidenes Thränentüchlein vergeſſen — das unentbehr⸗ 
che Wahrzeichen für das Lebensglück der Neuvermählten, wie dies der 
alksmund beſagt. Schluchzend machte die Braut der entſetzten Mutter 
ind den beſtürzten Tanten hiervon Mittheilung und, obwohl im Beſitze 
ante ewöhnlichen Tuches, wurde doch einſtimmig der Entſchluß gefaßt, 
as ko bare Kleinod aus der Wohnung herbeizuholen. Lange wartete 
eits der Pfarrherr auf das beſtürzte Brautpaar, das ſich zur Herbei⸗ 
ſcaffung des Schatzes aufgemacht; weinend betraten alsbald Braut, 
d utter und Tanten das Gotteshaus, und bei den feierlichen Worten 

Seelſorgers gab es der Zähren kein Ende, denn man glaubte nicht 
an das Wohlergehen des jungen Paares, das bereits von ſolch gewaltigen 
Schickſalsſchlagen“ am Tage des Hochzeitsfeſtes aufgeſucht worden. Der 

räntigam freilich lachte der thörichten Furcht, nur das Eine hat er 

lich in Erwägung genommen — fih nach einem anderen Schuſter 
nb zusehen. Weitere Folgen werden die Malheurs wohl auch nicht nach 
ziehen. (K. A. Ztg.) 
fi Pillau, 6. November. (Engliſche Kohlen). In den letzten Tagen 
ud in unſerem Hafen 6 große engliſche Dampfer und auch 3 größere 
zutſche Dampfer mit Steinkohlen von England eingekommen. Eine 
weitere Anzahl Dampfer mit Steinkohlen wird in nächſter Zeit erwartet. 
zie Kohlen gehen zum größten Theil nach der Provinz. Ein größerer 
ele ungefähr 200 Waggon, wurde für die hieſige Bahnverwaltung 
ert. 

Gol dap, 6. November. (Alle Schulen geſchloſſen). 14 85 wurden 
auf Anordnung der Sanitätsbehörde der hierſelbſt herrſchenden Epi⸗ 
emien (Diphtheritis, Scharlach und Maſern) wegen ſämmtliche 4 Schul⸗ 
anſtalten bis auf weiteres geſchloſſen. Die genannten Krankheiten treten 

ußerſt gefährlich auf und fordern viele Opfer. 

‚Aus Littauen, 5. November. (Ein Unglücksfall) hat ſich Ende 
voriger Woche in der Schoreller Forſt zugetragen. Nach Beendigung 
ar Grabenarbeit hatten ſich mehrere Arbeiter mit einem Fäßchen 

piritus verſorgt und feierten den Abſchluß des Werkes in ihrer Weiſe. 
Zwei derſelben, die ſich ganz beſonders gütlich gethan hatten, entſchliefen 
em zur Erwärmung entzündeten Feuer, wobei der Arbeiter W. 
aus L. dem Feuer ſo nahe kam, daß ſeine Kleider Feuer fingen. Er 
bewachte zwar und verſuchte fortzulaufen, ſtürzte aber nieder, während 
er gleichfalls berauſchte Genoſſe ihm nicht zu helfen vermochte. Von 
ahlrgetemmenen Leuten nach Hauſe gebracht, ſtarb er bald infolge der 
zahlreichen Brandwunden. 5 (Gef). 
bi Schulitz, 6. November. (Synagoge. Fund eines Skeletts). Die 
leſige jüdiſche Gemeinde hat beſchloſſen, im nächſten Jahre mit dem 

au einer neuen Synagoge zu beginnen. — Bei der neuen Pflaſterung 

er Breiten Straße wurde vorgeſtern in der Nähe des Sandberges das 
kelett eines Menſchen zu Tage gefördert. Es lag nur ungefähr einen 

unter der Erde. In früheren Zeiten iſt hier ein mehrere Meter 

oher Sandberg geweſen. Schon vor einigen Jahren wurde auf dem 
wondberge der Schädel eines Menſchen gefunden. Es muß alſo hier 
ohl eine Grabſtätte geweſen ſein, die aber aus der Polenzeit ſtammt. 

romberg, 7. November. (Einführung). Geſtern Abend fand in 
cher Stadtverordnetenſitzung die Einführung unſeres neuen erſton 
i kgermeiſters, des bisherigen Regierungsrathes Bräſicke durch den Re⸗ 
Merungspräfidenten v. Tiedemann ſtatt. Nach der Einführungsrede be⸗ 
Ro te der Stadtverordnetenvorſteher Kolwitz den neuen Leiter unſerer 
tr Umune Herr Bräſike dankte für das ihm entgegengebrachte Ver: 
auen und entwickelte in kurzen Zügen das Programm, das er bei ſeiner 

ein oführung im Auge haben werde. Nach Schluß der Sitzung, welcher 
St dd zahlreiches Publikum beiwohnte, vereinigten ſich Magiſtrat und 

a tverordnete, wie auch einige Bezirksvorſteher zu einem Feſtmahle. 
Oeſſer Pofen, 7. November. (Freiſprechung). Unter Ausſchluß der 
ger entlichkeit verhandelte heute die Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
5 Nicken den Kaufmann und e Nathan Präger von hier 
1805 zaajeſtätsbeleidigung. Der Gerichtshof ſchenkte den Belaſtungs⸗ 

gen keinen Glauben und ſprach den Angeklagten frei. 

bt oſchmin, 5. November. (Selbſtmord). Dem hieſigen Kreisblatt 
— aus Kuklinow nachſtehende Meldung zu: „Am Montag Abend 
ſtub de feingekleideter Herr mit einem großen Hunde in die Schänk⸗ 
8559 es Gaſthofs, ließ ſich Bier und Wurſt geben, von welcher er auch 
er acdunde vorwarf. Nachdem der Gaſt gegeſſen und getrunken, zog 
Rock ri einem Stuhl figend, ein Fläſchchen aus der Seitentaſche feines 

; in leerte daſſelbe, bog den Kopf nach hinten und war ſofort todt. 
ergab, ſeiner Rocktaſche vorgefundener mit Bleiſtift geſchriebener Brief 
Apoth daß es der Apotheker Bogdanski war, der am 1. d. Mts. die 
Koſchnu in Koſchmin übernehmen ſollte. B. iſt am Montag noch in 
beg de geweſen und hat ſich von hier aus zu Fuß nach Kuklinow 


eben. Ueber di ü i 
nichts beſtinn 5 Beweggründe zu dieſem Selbſtmord verlautet noch 


Toſial- Nachrichten. 
— Thorn, 8. November 1890. 
v. Schi adam Bezirksausſchuß. Der Regierungsaſſeſſor Freiherr 
des Bezirks iſt auf ſeinen Antrag von dem Amte als zweites Mitglied 
aſſeſſo 2 ausſchuſſes zu Marienwerder entbunden und der Regierungs⸗ 
zirks 1 r. Andritzty zu Marienwerder zum zweiten Mitgliede des Be⸗ 
ausſchuſſes auf Lebenszeit ernannt worden. 
Ober nerlonalveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
Tpoftdireftion zu Danzig). Angenommen find zu Poſtgehilfen: 
in Pr 8 Elbing, Hapke in Schönſee, Hoffmann in Jaſtrow, Wachholz 
Prüfun targard. Der Poſtanwärter Tantow in Schwarzwaſſer hat die 
aſſiſte "9 zum Boftaffiftenten beſtanden. Verſetzt ſind der Ober⸗Telegraphen⸗ 
von 25 Rewoldt von Berlin nach Danzig, die Poſtaſſiſtenten Cunitz 
von hang nac a Knöchel von Danzig nach 3 
; Pelpli i ir „Raujot 
von Dirſchau nach ga Prengel von Danzig nach Dirſchau j 
führer (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Rechnungs⸗ 
tand Kennick Doppelſtein zu Schwirſen iſt zum 2. Stellvertreter des 
fißer 8 eamten für den Standesamtsbezirk Zelgno ernannt. Der Be⸗ 
nowski naß Jendrejewski iſt zum erſten und der Beſitzer Lorenz Inſi⸗ 
worden zum zweiten Dorfgeſchworenen der Gemeinde Swierczyn gewählt 
und Exer Der Eigenthümer Chriſtian Sonnenberg ift als Gemeindediener 
; Big für die Gemeinde Schillno vom königl. Landrath beftätigt. 
ſaale Der ab). Am 14, November vormittags 10 Uhr fol im Sitzungs⸗ 
lehrer Nitra bold nom Neuwahl des . Wa ede der Schul⸗ 
i ommen werden. Die Wahl findet ſtatt, wenn 
ee 2⁵ 6 nen ſd bl fi 0 
ein eglerungskommiſſarius). Der „Geſ.“ weiß wieder 
En Morin. daß die Wiederbeſazung des durch den Tod des 
Es heißt 15 ommiſſars Rex erledigten Poſtens in naher Friſt bevorſtehe. 
bürtig und er in Ausſicht genommene Herr ſei aus Oberſchleſien ge⸗ 
Regierumgage note dem Lehrerſtande an. Das Aufſichtsrecht des neuen 


feierli 


% ommiſſars ſoll indeß auf die polniſche Preſſe und polniſche 
begründeten en eingeſchränkt werden. — Die 1 nicht 
zur Skepſis. nkündigungen berechtigen auch dieſer Nachricht gegenüber 


Wehrordnung) wird viel zu wenig beachtet. 


— (Der ſogenannte Künſtlerparagraph in der deutſchen 
Es iſt dies der § 89,6, 
welcher die Erſatzbehörden ermächtigt, denjenigen, welche ſich in einem 
Zweige der Wiſſenſchaft oder Kunſt oder in einer anderen dem Gemein⸗ 
weſen zu gute kommenden Thätigkeit beſonders auszeichnen, kunſtverſtän⸗ 
digen oder mechaniſchen Arbeitern. welche in der Art ihrer Thätigkeit 
hervorragendes leiſten, ferner zu Kunſtleiſtungen angeſtellten Mitglieder 
landesherrlicher Bühnen, auch ohne Ausbildung in zwei fremden Sprachen 
beim Nachweis einer guten Elementarſchulbildung die Berechtigung zum 
einjährigen Dienſt zu verleihen. Aus der Provinz Poſen ſind innerhalb 
5 Jahren 4 zum einjährigen Dienſt zugelaſſen worden, darunter 1 Brom⸗ 
berger Wieſenbautechniker. In Weſtpreußen iſt auch einem jungen 
Gärtner infolge ſeiner künſtleriſchen Leiſtungen die Berechtigung zum 
einjährig⸗freiwilligen Dienſt ertheilt worden. Es iſt dies der Sohn des 
Herrn Stadtrath Engelhardt in Thorn. 

— Aktiengeſellſchaft „Leibitſcher Mühlen“). Eine Anzahl 
angeſehener Herren aus Stadt und Kreis Thorn hat ſich den Ankauf 
der Leibitſcher Mühlen von Herrn Weigel für den Preis von 476 000 
Mk. bis zum 1. März 1891 geſichert und beabſichtigt, das Etabliſſement 
in eine Aktiengeſellſchaft umzuwandeln. Der Kaufpreis wird ſich infolge 
mehrfacher Vergünſtigungen auf 470000 Mk. herabmindern. Für Aus⸗ 
bau treten dazu 80 000 Mk., für Betriebskapital 150 000 Mk., ſodaß ein 
Kapital von 700 000 Mk. aufzubringen iſt. Davon werden 200 000 Mk. 
durch Hypotheken beſchafft, 500 000 Mk. durch Aktien. Von letzteren 
find bereits 197 Stück à 1000 Mk. übernommen, ſodaß noch 303 Stück 
à 1000 Mk. zu zeichnen ſind. Die Bezugsbedingungen ſind aus dem 
end zu erſehen. Das Konſortium gedenkt die Leiſtungsfähig⸗ 
eit bedeutend zu erhöhen durch Bauten und durch ſtärkere Ausnutzung 
der Waſſerkraft von 400 Pferdekraft, während davon bisher nur 100 
Pferdekraft verwendet wurden. Bei der Umwandlung der Leibitſcher 
Mühlen in eine Aktiengeſellſchaft iſt jeder Gründergewinn ausgeſchloſſen. 
Dieſe Gründung iſt für die Thorner Gegend von großer Bedeutung, da 
hier ein induſtrielles Unternehmen erſten Ranges geſchaffen wird. 

— (Der Landwehrverein) hielt geſtern Abend im Nicolai'ſchen 
Reſtaurant eine Hauptverſammlung ab, welche der Vorſitzende Herr 
Ia der Be d. L. Klopſch leitete. Es liegen 10 Aufnahmegeſuche vor. 

n der Beſprechung über den Anſchluß an den deutſchen Kriegerbund 
wurde mitgetheilt, daß der Vorſtand die einleitenden Schritte bereits 
gethan hat. Am 5. Dezember findet ein Generalappell ſtatt, in welchem 
über eine den Satzungen des deutſchen Kriegerbundes ſich anpaſſende 
Statutenänderung berathen werden ſoll; ferner ſollen in ihm Jahres⸗ 


und Kaſſenbericht erſtattet und Vorſtands. und andere Wahlen vorge⸗ 


nommen werden. Nach Schluß des geſchäftlichen Theils der Sitzung 
blieben die Kameraden noch beiſammen und unterhielten ſich durch 
Geſangs⸗ und Inſtrumentalvorträge. 

— (Rörungstermine). Die Termine zur Körung der Privat⸗ 
deckhengſte des Thorner Kreiſes finden in Culmſee am 27. November 
vormittags 9 Uhr auf dem Viehmarkte, in Thorn am 28. November 
vormittags 8 Uhr auf dem Viebhofe ſtatt. 

— (Ediſon⸗Phonograph). Heute Nachmittag wurde vor einem 
geladenen Kreiſe von Vertretern der Behörden, der Wiſſenſchaft und der 
Preſſe im polniſchen Muſeum der Edifon-Phonograph vorgeführt. Das 
höchſt einfache Prinzip des Phonographen haben wir gelegentlich einer 
früheren Vorführung eines Phonographen bereits detaillirt. Es beruht 
auf Produktion und Reproduktion. Während die Wachswalzen der 
ſonſt geſehenen Phonographen durch ein von Menſchenkraft bewegtes 
Pedal in Drehung verſetzt wurden und infolgedeſſen der Gang niemals 
gleichmäßig war, iſt im Innern dieſes Apparats eine von zwei Chrom⸗ 
ſäure⸗Elementen getriebene Dynamomaſchine kleinſter Art angebracht, 
welche der Bewegung Stabilität verleiht, ſodaß jetzt die läſtigen Neben⸗ 
geräuſche auf ein ſehr niedriges Maß reducirt ſind. Infolgedeſſen war 
denn auch der Klang der reproducirten Orcheſter-Und Vokalſtimmen 
reiner und, was beſonders bei Wiedergabe geſprochener Worte bemerkbar, 
viel deutlicher. Wir hörten Piecen ganzer Orcheſter, in denen die ein⸗ 
zelnen Inſtrumente zu unterſcheiden ſind; beſonders war dies der Fall 
bei der „Bauernhochzeit“. Eine Anrede an die Hörer, vermiſcht mit 
Pfeifen und Lachen, ſowie die folgende Deklamation aus Schillers 
„Glocke“ war Wort für Wort ohne Mühe verſtändlich. Der Geſang 
einer Männerſtimme „Strömt herbei, ihr Völkerſchaaren“ und das 
Jodeln überraſchten durch ihre Reinheit. Geradezu wunderbar war 
eine Doppelproduktion: Auf einer Walze, auf welche vorher das 
Damenterzett „Alpenveilchen“ geſungen war, war nachträglich das be⸗ 
kannte humoriſtiſche Geſpräch von der „Kiſte im Eiſenbahnwagen“ ge⸗ 
ſprochen. Das ganze Geſpräch war deutlich zu verſtehen und gleich⸗ 
zeitig klang das Terzett wie aus weiter Ferne gedämpft herein. Der 
jetzt produeirte Phonograph iſt entſchieden der beſte bisher hier vor⸗ 
geführte, ſodaß ſich ſein Beſuch für jedermann empfiehlt, der dieſe groß⸗ 
artige Erfindung kennen lernen will. 

— (Die Maul: und Klauenſeuche) iſt unter den Schafen zu 
Lulkau ausgebrochen. Der Ort iſt gegen den Durchtrieb von Wieder⸗ 
käuern und Schweinen geſperrt. — Erloſchen iſt die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche in Wytrembowitz und Allenhof. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie in der Seglerſtraße, eine 
Pferdedecke auf dem neuſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,75 Meter über Null. Das Waſſer ſteigt noch. — 
— Eingetroffen iſt auf der Thalfahrt der ruſſiſche Dampfer „Conſtantin“ 
mit voller Ladung und 2 voll beladenen Gabarren aus Warſchau. Der 
Dampfer wie auch die Gabarren haben 45 000, 84090 und 54 000 
Kilogramm Rübſen und 99 Ballen Kunſtwolle geladen. Auf der Berg⸗ 
fahrt traf geſtern der Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit 3 beladenen und 
2 unbeladenen Kähnen im Schlepptau aus Fordon hier ein. Abgefahren 
iſt der Dampfer „Graudenz“ mit einer Ladung Spiritus, Wein und 
Pfefferkuchen nach Königsberg. 


ür das ortsarme Reinholz'ſche Ehepaar zu Rudak, welches am 

11. November die eiſerne Hochzeit feiert, ſind noch eingegangen von 

2 C. S. 2 Mk. Summa 43,50 Mk. Wir ſchließen hiermit die 
ammlung. 

— (Erledigte Schulſtellen). Lehrerſtelle an der Stadtſchule 

zu Mk. Friedland, evangel. (Meldungen an Graf Kleiſt⸗Schmenzin zu 

Schloß Mk. Friedland). Stelle zu Dorf Rehden, Kreis Graudenz, evangel. 


(Kreisſchulinſpektor Dr. Kaphahn zu Graudenz!. 
Mannigfaltiges. 

(Moltke's Mutter) hat auf die Erziehung ihres ſchon 
in früheſter Zeit außerordentliche Beweiſe geiſtiger Begabung 
gebenden Sohnes einen nachhaltigen Einfluß geübt. Ihr ſinniges 
Weſen, ihre Liebenswürdigkeit und Einfachheit hat nicht un⸗ 
weſentlich dazu beigetragen, in das Herz des jungen Helmuth 
jene Eigenſchaften einzupflanzen, welche ihn Zeit ſeines Lebens 
ausgezeichnet haben. Henriette Sophie war die einzige Tochter 
des preußiſchen Geh. Finanzraths Paſchen und vermählte ſich 
mit dem Vater des jetzigen Generalfeldmarſchalls im Jahre 1797. 
Zeitgenoſſen rühmen ſie als eine der hochbegabteſten Frauen jener 
Zeit, und ihr im Beſitze ihres berühmten Sohnes befindliches 
Bild beweiſt, daß ſie zugleich auch zu den anmuthigſten und 
ſchönſten Damen gehörte. Im Hauſe ſeiner Eltern wurden 
Theodor Körners freiheitglühende Lieder geleſen — ſeine Mutter 
war eine der eifrigſten Verehrerinnen dieſes Dichters, und ſo 
werden jedenfalls die begeiſterten Geſänge des unſterblichen 
Tyrtäus der Freiheitskriege von 1813 mit dazu beigetragen 
haben, ſchon frühzeitig die Seele Moltkes mit den Idealen des 
Schönen und Großen zu erfüllen. Neben ſeiner Mutter, für 
welche er ſtets die innigſte Zärtlichkeit bekundete, ſtand ihm von 
früheſter Zeit an auch noch ein anderes weibliches Weſen gleich⸗ 
ſam wie ein Schutzengel zur Seite: nämlich ſeine Schweſter. 
Dieſelbe verheirathete ſich ſpäter mit einem Engländer namens 
John Heyliger Burt, welcher ſich im Holſteiniſchen niederließ. 
An ſie richtete Moltke u. a. ſeine köſtlichen „Briefe aus der 
Türkei“, worin ſich Ernſt und Scherz in ſo harmoniſcher Weiſe 
paart. Dieſe Schweſter hatte ein feines Verſtändniß für die 


ſind: Silge, 


Eigenart und die geiſtige Bedeutung ihres Bruders bereits zu 
einer Zeit, als er noch keineswegs zu jenen berühmten Strategen 
gehörte, welche Mit⸗ und Nachwelt feiern werden, ſondern noch 
vielfach um Anerkennung und Stellung ringen mußte. (Moltke's 
früh verſtorbene Gattin Mary Burt, war eine Stieftochter ſeines 
Schwagers J. H. Burt.) 

(Spät geheilt). In der Privatklinik des Prof. Rie⸗ 
dinger zu Würzburg befindet ſich gegenwärtig ein Veteran aus 
dem Feldzuge 1866, Stadtkirchner Hermann aus Rothenburg o. T. 
Derſelbe erhielt einen Schuß durch den Leib; die Kugel blieb 
in einem Knochen des Rückgrats ſtecken. 24 Jahre ſind darüber 
hingegangen, ohne daß Hermann bedeutende Schmerzen verſpürt 
hätte, bis erſt vor kurzer Zeit derſelbe durch heftige Schmerzen 
getrieben wurde, Hilfe zu ſuchen, welche er nun in obengenannter 
Klinik fand. Prof. Dr. Riedinger mußte, um auf die Kugel 
gelangen zu können, einen Theil des Knochens ausmeißeln. Die 
Operation gelang. Hermann wird in kurzer Zeit vollſtändig 
geheilt die Klinik verlaſſen können. 
Cingeſandt. 

In Nr. 262 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ wird in einem 
„Eingeſandt“ betont, daß ich in der Wählerverſammlung am 6. d. Mts. 
geſagt hätte, der Handwerkerſtand ſei in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung nicht entſprechend vertreten und es ſeien verhältnißmäßig zu viel 
Kaufleute in derſelben. Der Herr Einſender fühlt ſich berufen mich zu 
belehren, daß die Stadtverordnetenverſammlung keine Intereſſenvertretung 
ſein ſoll. Wenngleich ich die Wiederholung meiner Ausführung für 
diejenigen, welche in der Verſammlung anweſend waren, für überflüffi 
halte, da ich wohl annehmen darf, daß ich ſo deutlich geſprochen, daß 
mich ein jeder, der mich verſtehen wollte, wohl verſtanden hat, ſo will 
ich doch für diejenigen, die der Verſammlung nicht beiwohnten, den 
Sinn meiner Worte wiederholen. Geſagt habe ich, daß ſich unter den 
ausſcheidenden zwölf Herren nur drei als dem Handwerkerſtand ange⸗ 
hörend befinden und daß faſt ſämmtliche der Herren im Centrum der 
Stadt wohnen. Hierauf habe ich erwähnt, daß die Stadt ſelbſt früher 
ein eng zuſammengebautes Ganzes bildete und darin der Kaufmanns⸗ 
ſtand der einzig ausſchlaggebende geweſen; heut ſei die Sache anders; 
die Stadt beſchränke ſich nicht mehr auf den kleinen Flecken, ſondern 
habe ſich weithin ausgedehnt und hierbei ſei der Handwerkerſtand der⸗ 
jenige geweſen, der unter Mühen und Laſten zur Weiterentwicklung der 
Stadt am meiſten beigetragen habe. Dann habe ich den Wunſch als im 
Sinne eines großen Theiles unſerer Mitbürger dahin zum Ausdruck 
gebracht, daß bei der Stadtverordnetenwahl darauf Rückſicht genommen 
werden möchte, daß ſowohl die verſchiedenen Bezirke der Stadt 
(nicht nur die Breiteſtraße und der altſtädtiſche Markt), ſowie auch 
die verſchiedenen Erwerbszweige nach dem Verhältniß der Zahl 
der Bewohner in den verſchiedenen Bezirken und der Zahl in den der⸗ 
ſchiedenen Erwerbszweigen in der Stadtverordnetenverſammlung ver⸗ 
treten ſein möchten, denn nur auf dieſe Weiſe laſſe ſich gleichmäßig im 
Intereſſe der geſammten Bürgerſchaft unſerer Stadt wirken. 

Chr. Sand. 

Telegraphiſche Hepeſche der „Thorner Preſſe“. 

Sanſibar, 8. November. Der engliſche Vize⸗ 
admiral Freemantle verbot den Europäern das Betreten 
des Witugebiets ohne Erlaubniß; daſelbſt herrſche noch 
Kriegsrecht. 3 
— Verantwortlic für die Redaktion: Paul Poem brown Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
8. Nov. 7. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 246— 246—60 
Wechſel auf Warſchau kurz 245—75 | 246—35 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 98—20 98-30 
Polniſche Pfandbriefe 5 % ̈ . . 71-80 71—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 68-301 68—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ . . 96-20 96—50 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 215-1021670 
Oeſterreichiſche Banknoten . . J176—70 | 177 — 
Weizen gelber: November. 192—50 | 192—50 
April⸗Ma?!: 8 190— 19450 
lofo in Newyork. 106— 1107-60 
n loko 180— 4179 — 
November 180—59 18220 
Novbr.⸗Dezbr. 176—75 | 178—50 
April:Mai . 168—50 } 170—70 
Rüböl: November. 60—50 61— 
April⸗Mai 57—50 | 57-80 
Spiritus: 8 
50er loko. 59—50 | 59—60 
70er Iofo . 39—80 40—20 
70er November 33—90 | 39— 
70er April⸗Mai 39—601 40— 


Diskont 5 ¼ pCt., Lombardzinsfuß 6 pt. reſp. 6¼ pCt. 


Berlin, 7. Novbr. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und heute, zum kleinen Markt, ſtanden zum 
Verkauf: 176 Rinder, 2043 Schweine, darunter 259 Dänen, 248 Galizier, 
194 leichte Ungarn und 531 Bakonier, 741 Kälber und 73 Hammel. — 
Von Rindern wurden ca. 100 Stück geringer Waare zu den Preiſen 


des letzten Montags verkauft. — Der Schweinehandel geftaltete ſich imm 


ganzen noch flauer als am Montag. Inländer ꝛc. hinterließen geringen 
Ueberſtand und erzielten 2.—3. 49—57 Mark pr. 100 Pfd. mit 20 pCt. 
Tara. Bakonier blieben viel unverkauft und brachten 46—47 M. pro 
100 Pfd. mit 50—60 Pfd. Tara pr. Stück. — Auch das Kälbergeſchäft 
hatte gedrückteren und ſchleppenderen Verlauf, als am letzten Markttage, 
man zahlte für 1. 65—67, 2. 60—64 und 3. 52—58 Pfg. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. — Hammel ohne Umſatz. 


Königsberg, 7. November. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß, loko niedriger, Termine unverändert. Zufuhr 


40 900 Liter. Loko kontingentirt 61,50 M. Loko nicht kontingentirt 
41,50 M. 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn den 8. November 1890. 


Wetter: trübe. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Wh 1 1 88 Pfd. bunt 181 M., 128 Pfd. hell 184 M., 130 Pfd. 
e 


Roggen ſehr feſt, 118/119 Pfd. 166 M., 121 Pfd. 168 M., 123 Pfd. 
170 Mark. 


Gerſte Brauwaare 146—160 M., Mittelwaare 126—134 M., Futter- 

waare 120—126 M. “a 
Erbſen Mittelmaare 138—143 M., Futterwaare 129—132 M. 
afer 131—138 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Datum 


7. Novbr. 


8. Novbr. 


der echten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen auf und kann 
nicht dringend genug anempfohlen werden, ſtets beim Ankauf darauf m 2 
beſteben, daß die Schachtel als Etikette ein weißes Kreuz in rothem Felde 
und den Namenszug Richard Brandt trägt, alle anders verpackten 
Schachteln ſind ſalſch und unbedingt zurückzuweiſen. ö 
Die auf er Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile 
oſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


Warnung!!! Immer von neuem tauchen welter Nachahmungen 


— 


—— 


— 


1 
* 


—— 


— 


— 
Pain 


olizeiverordnun 


Auf Grund ya, 5 und 6 des 
vom 11. Mar 188 über die Polizeiver⸗ 
waltung und der $$ 143 und 144 des Ge⸗ 


00 über die — Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 wird unter Zuſtimmung 
des Magirus hierſelbſt für den Polizei⸗ 
bezirk der Stadt e verordnet: 


Alles Schlachtvieh, mit Ausnahme des 
Fa und des nach jüdiſchem Ritus 
( urch an) zu ſchlachtenden Viehs, iſt 
vor dem Schlachten — durch Zertrümmern 
des Großhirns — zu betäuben. 

Br ſtädtiſchen Scklachthofe iſt das Schlacht⸗ 
vieh mittels der im Schlachthofe eingeführten 
ne (Keulen, Hämmer u. 2 w.) zu 
betäuben. 

Beim Schlachten mittels Schlachtmaske 
müſſen mindeſtens zwei erwachſene, kräftige 
Perſonen zugezogen werden, von denen die 
eine den Kopf des Thieres hält, während 
die andere den Schlag führt. 

In anderen Fällen it beim Schlachten 
von chr der Kopf durch Ketten oder 
Stricke vor dem et feſt zu legen. 


82. 

Für das Schlachten nach jüdiſchem Ritus 

i gelten folgende Beſtimmungen: 
Die Schächtung darf nur durch einen 
erprobten Schächter ausgeführt werden, 
welcher einen Auftrag eines inlän dischen 
jüdiſchen Gemeindevorſtandes nachweiſt. 

. Das Niederlegen des Großviehs darf 
nur durch Winden oder ähnliche mecha⸗ 
niſche Vorrichtungen bewirkt werden. 
Alle Theile des Mechanismus müſſen 
in gutem Stande ſein, und die Nieder⸗ 
legung und Schlachtung muß ohne 

Verzug erfolgen. 

x Wihrend des des Niederlegens ift der Kopf 
des Thieres unter Anwendung geeigneter 

Vorrichtungen zu unterſtützen und zu 

führen, damit ein Aufſchlagen deſſelben 

auf den Fußboden und ein Bruch der 
Hörner vermieden werde. 
er Schächter hat beim Niederlegen 
des Thieres zugegen zu ſein und die 

Schächtung ungejäumt vorzunehmen 

und zu Ende zu führen. 

Während des Schächtungsaktes und 
während der ganzen Dauer der folgenden 
Muskelkrämpfe, bis zum Eintritt des 
Prag ift der Kopf des Thieres feſtzu⸗ 
egen 

.Das bei der Schächtung entſtrömende 
Blut darf zur Herſtellung von Nahrungs⸗ 
mitteln uicht 8 werden. 


§ 3 
Schlachtvieh darf vor Eintritt des Todes 
nicht aufgehängt werden. 


Das Schlachten ſämmtlichen Viehs, 
und insbeſondere auch des Federviehs, 
iſt in geſchloſſenen, dem öffentlichen Verkehr 
entzogenen Räumen zu bewirken. Federvieh 
kann auch auf abgeſchloſſenen Höfen ge 
ſchlachtet werden. 


5. 
Das Schlachten in Gegenwart von Kindern 


unter 14 Jahren iſt verboten. 
6. 


Es iſt verboten, Fiſche zu ſchuppen oder 
ihnen die Haut abzuziehen, bevor ſie ge— 
tödtet ſind. 

Ebenſo iſt es verboten, lebende Fiſche in 
Salz zu legen, um ſie ſich ſo todt laufen 
zu laffen, oder lebende Fiſche zu kochen 
oder zu röſten. , 


Lebende Krebſe 1 nur in kochendem 
Rıllar aufs Feuer geſetzt werden, d. h. in 
Waſſer, welches auf mindeſtens 80 Grad 
Reaumur erhitzt iſt. 


Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden 
Verordnungen werden mit Geldſtrafe bis 
u 9 Mark beſtraft, an deren Stelle im 
nvermögensfalle entſprechende Haft tritt. 

Strafbar iſt ſowohl derjenige, welcher die 
verbotene Handlung vornimmt, wie der⸗ 
erde welcher ſie, — als Meiſter, Dienſt⸗ 
err, Schlächter u. ſ. 8 leitet. 


Dieſe Polizeiverordnung, tritt mit dem 
285 ihrer Verkündigung in Kraft. 
horn den 22. Oktober 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Auf Antrag der als Benefizialerben 
ihres am 15. Juli 1890 zu Culmſee ver⸗ 
ſtorbenen Vaters, des Buchhalters 
Gustav Hass, legitimirten mino⸗ 
rennen Geſchwiſter: 

Richard Albert Georg Hass, 
Alfred Gustav Franz Hass, 
Georg Emil Vilmar Hass, 
vertreten durch ihren Vormund den 
Zimmermeiſter Oskar Welde zu 
Culmſee, werden ſämmtliche Gläubiger 
und Vermächtnißnehmer des Gustav 


a Hass'ſchen Nachlaſſes aufgefordert, 


* 


ſpäteſtens im Aufgebotstermin: 


am 23. Januar 1891 
vormittags 11 Uhr 


bei dem unterzeichneten Gericht ihre 


Anſprüche und Rechte anzumelden, 
widrigenfalls ſie ihre Anſprüche gegen 
die Benefizialerben nur inſoweit geltend 


machen können, als der Nachlaß mit 


Ausſchluß aller, ſeit dem Tode des Erb⸗ 
laſſers aufgekommenen Nutzungen, durch 


* Befriedigung der angemeldeten An⸗ 
ſtrrüche nicht erſchöpft wird. 


. 


Culmſee den 29. Oktober 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Norſetts in vorzüglichem Sitz 


empfehlen 


Geschw. Bayer, Altſtadt 296. 


ng. eben werden: 
eſetzes Heücchgarbe zen des Bahnmei 


In öffentlicher een ſoll ver⸗ 
ae der Ab⸗ 

ter = Bureauges 

bäudes nebſt anſtoßendem Schuppen, ſowie 
die Erbauung eines neuen Bahnmeifter- 
Bureaugebäudes nebftSchuppen einſchließlich 
Lieferung der Zimmermaterialien für die 
II. Bahnmeiſterei auf dem Bahnhofe Thorn. 
Die Bauzeichnungen und Bedingungen 
können während der Dienſtſtunden in 
unſerem Bureau eingeſehen, letztere auch 
gegen koſtenfreie Ein endung von 1 Mark 
von uns bezogen werden. Verdingungs⸗ 
termin den 13. November 1890 vormit⸗ 
tags 11½ Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt 
Thorn. 


Unter Zugrundelegung der im Deutſchen 
Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsanzeiger im 
Jahre 1885 bekannt gemachten Bedingungen 
für die Bewerbung um Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen ſollen die Erdarbeiten zur Her⸗ 
ſtellung von Schneeſchutzanlagen in der 14. 
Bahnmeiſterei der Eiſenbahnſtrecke Warlubien⸗ 
1 verdungen werden. Termin am 
15. November d. J. vormittags II Uhr, bis 
zu welchem Angebote auf vorgeſchriebenem 
e verſiegelt und mit entſprechender 

lufſchrift verſehen, poſtfrei an die Eiſen⸗ 
bahnbauinſpektion Graudenz I einzureichen 
ſind. Die Verdingungsunterlagen liegen im 
Geſchäftszimmer, Rehdenerſtraße 6a, zur Ein⸗ 
ſicht aus, ſind auch daſelbſt gegen kostenfreie 
Einſendung von 50 Pf., welcher Betrag bei 
Baarſendung durch die Poſt um 5 Pf. Be⸗ 
ſtellgeld ſich erhöht, zu beziehen. Zuſchlags⸗ 
friſt 2 Wochen. Graudenz den 5. Novem⸗ 
— 1890. Der Eiſenbahnbauinſpektor Gette. 


um Verkauf einer zur Ros. Gerſach'ſchen 
a) Stiftung gehörigen, ſehr günſtig gelegenen 


Buuporzelle 
(circa 1 Morgen groß) haben wir auf 
Montag den 10. November a. c. 
nachmittags 4 Uhr 
einen öffentlichen Bietungstermin in der 
Gaſtwirthſchaft Hohmann zu Kl.⸗Mocker 
angeſetzt. Nähere Auskunft ertheilt Herr 


Pfr. Andriessen und Herr Leop. Brosius 


zu Mocker. 
Der Gemeindekirchenrath zu 
St. Georgen. 


Auktion. 

Dienſtag den 11. d. Mts. von 11 Uhr ab 
werde ich die Bretterſchuppen, die auf dem 
Terrain, welches die Stadt von der Schloß⸗ 
mühle gekauft hat, ſtehen, auf Abbruch u. 


einen ſlarken 3 zöller Arbeitswagen gegen 


Wach baare Bezahlung verſteigern. 
le Auktionator u. Taxator. 


Die Wähler der 2. Abtheilung 


| lade ich zu einer Beſprechung über die Stadt: 
verordnetenwahl au 
Montag den 10. November er. 
abends 8 Uhr 
nach dem Schützenhauſe 


ergebenſt ein. Gustav Fehlauer. 


Kernige kieferne 


Mühlen wellen 


hat abzugeben 


Heinrich Tilk, 
N und Holzhandlung 
bu Eiſerne 
war) Geldſchränke 


mit Stahlpanzer 
(D. R.⸗P. Nr. 32773) 
und eiſerne 


Kufſetten 


offerirt 
Robert Tilk. 


Bringe mein neu ſortirtes Lager in 


Tiuſchenuhren, Wandubren, 
Regulateuren, Weckern, Uhrketten zt. 


= und optiſchen Waaren 
bei billigſter Preisberechnung in empfehlende 
Erinnerung. 


Louis Grunwald, Bacheſtr. 6. 


Ein großes 


| ir 95 


Heinrich Netz. 


| Beſtes 1 deutſches Fabrikat 
(kein amerikaniſcher Schund) in jeder Lage 
| eben und genau regulirt, empfehle unter 
Garantie für 5,50 Mk. 
Louis Joseph, Uhrmacher 
Seglerſtraße 145, neben F. Menzel. 
Reparaturen an Uhren, Goldſachen, 
Brillen ſauber und billig. 


Gothaer Lebensperſicherungabank. 


Outhall am 1. Novbr. 1890: 74 900 Perf. mit 583 600 000 Mk. 


Bankfonds am 1. 


November 1890 . 


166 600 000 ME. 


Versicherungssumme ausbezahlt seit B Beginn 213 620 000 Mk. 


Dividende der Versicherten im Jahre 1890 


6 187 866 Mk. 


und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden⸗Nachgewährung auf die 


letzten 5 Jahre: 38 
„gemiſchten“ Syſtem: 


10 


der Jahres⸗Normalprämie; nach dem neuen 
29 „% der Jahres-Normalprämie und 2,4% 


o der 


Reſerve, wonach ſich die Geſammtdividende für die älteſten Verſicherungen bis 
auf 125 % der Normalprämie berechnet. 


Die Verſicherungen Vehrpflichtiger bleiben ohne Zuſchlagprämie auch 
im Kriegsfalle in Kraft. 


Zur näheren Auskunft, 
trägen iſt ſtets bereit 
Thorn den 1. November 1890 


ſowie zur Vermittelung von Verſicherungs-An⸗ 


Hugo Güssow. 


0. Scharf, Ahorn, Breiteſtr. 310. 


Kürſchnermeiſter, 


empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter 


feiner Herren- Geh- und Reiſepelze, 
eleganter Damenpelze 5 


in reicher Auswahl in den neueſten Facons mit den modernſten Bezügen und 


Putzfuttern mit und ohne Pelzbeſätze. 


Große Auswahl in Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, 
Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fußtaſchen, Fußſäcken in allen 


Fellarten. 


Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung ſchnell und ſorgfältig. 


Herr F. Duszynski, 


inige Wiolin⸗ u. Flötenſtunden iſt zu 
ertheilen bereit Max Dudek, Muſiker, 


Ecke Breiteſtraße und Märkten 


hat SE Niederlage DE meiner 
Bahnupftnhucke an, 


J. G. Adolph. 


Holzverkauf 
in Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 


Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
Knüppel, Stangen ꝛc. 


Mohrrüben, 


beſtes Herbſtfutter für 11 8555 gegen Kropf, 
verkauft den Ctr. à 19 
Block- Schönwalde. 
Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 


Grundſtück 


Klein⸗Mocker Nr. 506, beſt. aus: Haus 
nebſt Stallungen, ne und Garten, 
freihändig zu verkaufen 

Wwe. Joh. Kaiser. 


„Heurigen“ 


1890-Most 


empfiehlt 


L. Gelhorn. 
2500 Mark 


um 1. Dezember er. auf ein ländl. Grund⸗ 
ſtück gegen ſichere ges zu vergeben. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Nach beendeter Inſtandſeßung der 


Vock-Windmühle 


in Schönwalde nebſt Wohnhaus, Scheune 
und 9 Morgen Land, iſt dieſelbe von ſofort 
unter günſtigen Bedingungen billig zu 
verkaufen oder zu verpachten Näheres 
bei Bäckermeiſter H. Baehr, Thorn. 


1 Schlossergesellen 
verlangt A. Wittmann, Mauerſtraße 358. 


Kleinkinder-Bewahr- 
Verein. 


Um vielfachen Wünſchen zu entſprechen, 
die darauf ausgehen, daß die Wohlthätig⸗ 
keitsvereine auf die Veranſtaltung von 
Bazaren möglichſt verzichten möchten, hat 
der Vorſtand beſchloſſen, für dieſes Jahr 
verſuchsweiſe von der bisher üblich ge⸗ 
weſenen Abhaltung eines 


Abſtand zu 1. 
in der Hoffnung, daß ihm die zur Fort⸗ 
führung und Erweiterung ſeiner drei An⸗ 
ſtalten ſowie zu einer Weihnachtsbeſcheerung 
ſeiner etwa 300 Zöglinge erforderlichen 
Mittel auch auf andere Weiſe zugehen 
werden. 

Wir richten daher an die Mitglieder und 
Gönner unſeres Vereins die 
dringende Bitte, 

bis zum 1. Dezember ds. Is. 
den ſonſt für unſeren Weihnachts⸗Bazar 
verwandten Betrag in Geld und ſolchen 
3 die zur Beſcheerung armer 

—6jähriger Kinder geeignet find, bei 
den Unterzeichneten oder in unſeren An⸗ 
ſtalten an der Bache, auf der Bromberger 
Vorſtadt (Schulſtraße) und auf der Jakobs⸗ 
Vorſtadt gütigſt t Vor zu wollen. 


Der Vorſtand. 


gezz. Emma Feldt. Luise Glueokmann. 
Anna Huebner. Hedwig Adolph. Rosa 
von Fischer. Emma Uebrick. Laura Lilie. 
Hanna Schwartz. johanna Sponnagel. 
Dietrich. Herfordt. Kuntze. Adolph. 
Kittler. Dr. Meyer. Stachowitz. 


RR 
Naur noch 3 Tage! 
Im Museum. 


Sonntag den 9., Montag den 10. u. 
| Dienſtag den 11. 
(unwiderruflich Schluß) 
nachm. 3, 4, 5, 6 und 7 Uhr: 
Einzige Vorführungen des allein 
echten, wirklichen, ſenſationellen 


diſon⸗ 


i Phonog raph 


(Driginal! 3 Konſtruk⸗ 
tion! Patent!) 
Elektriſch mit Wachswalzen. 
Entree 1 Mk. Schüler u. Kinder 50 Pf. 
Im Vorverkauf: Cigarrenhandlung 
des Herrn Duszynski-a 80 Pf. 
Militärbillets vom Feldwebel ab⸗ 
wärts nur an der Kaffe a 50 Pf. 


Conservirte 
Braunſchweiger Gemüſe, 
eingemachte Früchte 


empfiehlt 
. &. Adolph. 


„18 Pf.“ 
Weisse Seife 


per Pfund 18 Pf., bei 10 Pfd. 17 Pfg. 
Hochfeine Qualitäten außerſt billig. 


Drogenhandlung in Mocker. 


Damen⸗Kleiderſtoffe 


in Wolle verſendet direkt an Private zu 


Fabrikpreiſen. 
Proben frei. Bmz 


Richard Löffler, Greiz. 


esndinriger 


Gehilfen und Lehrlinge 


(bei ſofortigem Wochenlohn) können ſich 
melden bei 


Krause, Lackirer, Gartenſtr. 166. 
Invaliditäts- u. 
Alters = Derfiherung. 


Die Formulare 


au den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
iditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
Rrantgeitsbejejeinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
Krantheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski ben Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 
öbl. Parterrezimmer, Kab. u. Burſchengel. 
zu vermiethen. Culmerſtr. 319. 
Mor Fenſtr. Vorderzimmer mit ſchöner 
Ausſicht z. v. Hofſtr. 190 II (Bromb. Vorſt.) 
in möbl. Zim. u. Kab. n. Burſchengel. 
v. Tuchmacherſtr. 173 Golg ſches Haus 
an Wohnung für Mark 240 von aleich 
e e ß 2 ua a vermiethen. Culmerſtr. 809/10. 


B. 
C. 
D. 


1 
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Druck und Verlag von C. Deu sch Bering von G. Dombrow ft in nnn ee in Thorn. 


Schützenhaus. 


onntag den 9. November cr. 


Großes Streith⸗Contert 


von der at des 1 A 
v. Borcke (4. Pomm.) N 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 3 
Müller. 


Krieger Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbeneu Kame⸗ 
raden Robert Schäffer treten die Mit⸗ 
glieder Montag den 10. d. Mts., Nach⸗ 
mittags ½¼ 3 Uhr bei Nioolai an. 


Der Vorſtand. 


Friedrich-Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft 


Sonnabend den 15. Nonbr, 1890: 


Concert 


mit nachfolgendem 


Tunz. 


Nur Mitglieder und die eingeladenen 
Gäſte haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Vietoria-Saal. 


Sountag den 9. Novbr, 1890. 


Großes Streich⸗Concerk 


von der Kapelle des Inne 
von = Marwitz (8. Pomm.) Nr. 6 
Anfang 4 Uhr. Entree 30 . 
Friedemann, 
Königl. Militär-Mufikdirigent. 


Wiener Cafe 
Mocker. 


N J 9. November er. 


Großer Nartins⸗ 


| en 


Um 11 Uhr: 
Großer Feſtmarſch 


durch die ganzen Räume des Wiener Café's. 


Garderoben ind vorber bei C. F. Holz 
am Ballabend von 6 Uhr im Balllokale zu 


haben. 
Kaffenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree: Maskirte Herren 1 Mk., mask. 
Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Das Comitee, 


Gasthaus „Zur Ostbahn“ 
„ Gr.⸗Mocker. 


Sonntag den 9. d. Mi. findet 


Tanzınulik 
R. Krampitz. 


Zlotterie. 


Sonntag den 9. November er. 
von nachmittags 3 Uhr ab: 


Ball, 


Hierzu ladet ergebenft ein 
Janke, Gaſtwirth. 


Medicinal- -Ungarweine. 


Unter fortlaufender 
Controlle von Herrn 
Gerichtschemiker 


AP Dr. C. Bischoff, 


Berlin, 

Direct von der Ungar- 
Wein-Export-Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch die berühmtesten 
Aerzte als bestes Stär- 
kungsmittel für Kranke und Kinder em- 
pfohlen. Durch den sehr billigen Preis 
als tägliches Kräftigungsmittel und als 
Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zu 

Originalpreisen in der 
Ersten Wiener Kaffee-Rösterel, 
Neust. rin Nr. 257 
im 
Ersten Ne e Bee Geschäft, 
Schuhmacherstr. 346, Altst. Markt-Rcke. 


But eraͤumige Familienwohnung zu 

verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 

ine kleine Wohnung von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Coppernikusſtr. 234. 


Täglicher Kalender. 


ſtatt. 
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Hierzu eine Beilage und illuſtrirtes 
Sonntagsblatt. 


mann, Gerechteſtr. 105 und 


— 


re 


Beilage zu Nr. 265 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 9. November 1890. 


Nr. 586. 


Skizze von Ernſt Otto Hopp. 
(Nachdruck verboten.) 


N In dem großen Staatsirrenhauſe zu Utika in dem Staate 
ew⸗Nork war ein neuer Kranker eingeliefert worden. Der In: 
haber der Nr. 586 war geſtorben, und jo erhielt der eben an- 
gekommene, wie es dort üblich iſt, die vakante Nummer. Er 
war durchaus nicht friedfertig, ſondern in den erſten Wochen 
einer der bösartigſten Irren, der ſchrecklichen Tobſuchtsanfällen 
anheimfiel und mehr als einmal ſeine Wärter mit ungewöhn⸗ 
icher Kraft angriff, ſich aus dem Fenſter zu ſtürzen verſuchte 
und allerlei lebensgefährliche Verſuche anſtellte, ſo daß er eine 
ummizelle erhielt und ſtreng bewacht werden mußte. 
5 Ich war als Aſſiſtenzarzt an der Anſtalt thätig, und da 
der Kranke Lehrer geweſen war und deutſch ſprach, intereſſirte 
1 mich für ihn. Die Wuthanfälle wurden immer ſchwächer 
Mil hörten endlich ganz auf. Es waren neun Monate vergangen 
er Forth — ſo hieß er — ſah ſeiner Geneſung ent⸗ 
3 Er war an ſechs Fuß lang, baumſtark und blondhaarig. 
SH ſehe ihn noch vor mir ftehen mit feinen waſſerblauen 
(aan und feinem langen, träumeriſchen Geſichte. Als ganz un⸗ 
Mbäblicper Kranker genoß er viele Freiheiten. Er ſpielte gern 
uf dem Pianino, das im Betſaale der Anſtalt ſtand und horchte 
155 Klängen der alten Hymnen, wenn der Geiſtliche am Sonn⸗ 
läge kam und ſich an das Inſtrument ſetzte. Bevor die Kranken 
den Saal einmarſchirten, pflegte der Pfarrer, der ein großer 
8 uſikliebhaber war, etwas zu phantaſiren. Das war Walter 
orth's beſte Stunde; er lauſchte den ſchlichten Weiſen mit einer 
rührenden Andacht. 
N Eines Sonntags traf ich ihn jo, wie er auf die Muſik 
orchte. Die Fenſter waren geöffnet, denn es war ein köſtlicher 
Frühlingstag; der Duft der blühenden Geſträuche aus den 
ärten drang in den Saal, der Himmel war blau und die 
N gel zwitſcherten im hellen, warmen Sonnenſcheine. Da die Bet: 
* ziemlich hoch lag, ſo hatte man eine herrliche Ausſicht 
seit über das grün prangende Land. Der Kranke hatte fih an 
e Eiſenſtäbe des Gitters geklammert und ſog den friſchen 
em der blühenden Gotteswelt mit ſichtlichem Behagen ein. 
Gar, wie die Klänge auf dem Flügel eben verhallten, liefen 
nige große Thränen ſeine Wangen herab. 
65 Ich ſtieß den Geiſtlichen leiſe an und wies auf die Nr. 586. 
> war ein gar zu rührender Anblick. In feinen Blicken lag 
wie ein großer tiefer Jammer, aber auch wie eine unendliche 
erzensſehnſucht. 
„Wie ſteht es mit ihm?“ flüſterte der Pfarrer mir zu. 
oder 5 ch denke, er iſt gerettet“, erwiderte ich, „er kann in drei 
er vier Wochen die Anſtalt verlaſſen.“ 
ab „Es ſcheint ihn ein großer ſchwerer Kummer zu bedrücken; 
er mitgetheilt hat er ſich wohl Ihnen gegenüber noch nicht?“ 
de S ein — er iſt ſchweigſam und verſchloſſen; aber ich glaube, 
Stunde wird kommen. Seine Wahnvorſtellungen find ſtufen⸗ 
Je milder geworden — vielleicht wird eine milde Melancholie 
lange bleiben, aber auch die kann ſchwinden, ſobald er in 
thätige Leben zurückgekehrt ſein wird.“ 
und Er hatte jetzt doch bemerkt, daß wir zuſammen flüſterten 
wie uns vielleicht mit ihm beſchäftigten. Er drehte ſich haſtig, 
1 junges Mädchen erröthend, um; bei dieſer plötzlichen 
e fiel ihm ein Büchlein aus der Bruſttaſche. „Herr 
nidte „rief ich, „Sie haben ſoeben etwas fallen laſſen.“ Er 
ü Mi mir dankend zu und verließ den Saal, nachdem er das 
ein aufgehoben und eilends zu ſich geſteckt hatte. 
Mon eine Vermuthungen erwieſen ſich als richtig; nach einem 
* entließen wir ihn mit unſeren beſten Wünſchen; er war 
als 5 geheilt. Allein er war viel zu ſchüchtern und ſchämig, 
mach aß er mir irgend welche Mittheilungen über ſein Leid hätte 
en mögen. Vielleicht hatte er auch nicht die rechte Stunde 
rankt w. denn ich war damals gerade, da unſer Chefarzt er⸗ 
pru war, mehr denn je von ſchwerwiegenden Pflichten in An⸗ 
ch genommen worden. — 
und kön Jahr war ſeitdem vergangen. Ein kurzes Jahr — 
er gr ganz anders ſah es in den amerikaniſchen Ländern aus! 
rieg war da! Niemand hatte an ihn geglaubt; ſelbſt 
. weiſe Politiker wieſen die Idee, daß es blutiger Ernſt wer⸗ 
folgt a weit von ſich. Kompromiß war auf Kompromiß ge: 
Riß zwi ſeit langen Jahren hatte man ſich gemüht, den tiefen 
Konzeſſtöne dem Norden und dem Süden zu verkleiſtern, ein 
mußte A war auf das andere gefolgt — doch zuletzt 
ging ni er Appell an die Waffen erfolgen, es war zu ſpät, es 
at mehr. Das Volk des Nordens erhob ſich wie ein 
Der € um die Union, welche die Väter geftiftet, zu erhalten. 
verließen der Trommel hat einen gar magiſchen Klang. Sie 
die S en den Webſtuhl und die Dreſchtenne, die Fabriken und 
nehm reibftuben, um die Flinte und den Säbel zur Hand zu 
de n. Ich gab meine Stelle auf und wurde Aſſiſtenzarzt bei 
Ezeewporker Artillerieregiment. 
11 8 war am Lage vor der blutigen Schlacht bei Fredricks⸗ 
i % gegen Abend. Das Wetter war jo mild und lieblich, daß 
ich auf eine Stunde auf den Hügel hinausſtahl, an deſſen 
e, Regiment kampirte. Es war ziemlich dunkel ge⸗ 
Füßen 8 ich oben anlangte. Meilenweit lagen zu meinen 
düſter ie Lagerzelte des großen Heeres, deren Feuerſchein ſich 
* ſchwarzgelb abſpiegelte. Tauſende von Lichtern 
n und blinkten nach jeder Richtung hin, viele erſtreckten 
einen ‚parallefen Linien oder in Kurven wie die Straßenlaternen 
Mu oben Stadt. In weiter Ferne ſpielte irgendwo ein 
Strom eps, und von jenſeits her, von der anderen Seite des 
. es, erſchollen hier und da Hornſignale. — Ich ſaß in 
Plötzlich edanken auf einem Baumſtamm, der daneben lag. 
ſchrak a legte ſich eine ſchwere Hand auf meinen Arm. Ich 
fürlich al und erhob mich — „Nummer 5861“ rief ich unwill 
hier! * und verbeſſerte mich ſoſort: „Herr Forth — Sie 
hatte ihne ſtehen im Deere — bei welchem Regiment?“ Ich 
an tro der Dunkelheit ſofort erkannt. 
Sie er u drei Tagen bei dem Ihrigen“, erwiderte er; „aber 
beiben, daß ich Sie ſtörte — Sie waren immer. jo freund⸗ 


lich gegen mich — auch in der Anſtalt damals — und ich bin 
noch nie dazu gekommen, Ihnen meinen Dank auszuſprechen — “ 

Ich ſchüttelte ſeine Hand. Dann zündeten wir unſere 
Cigarren an und plauderten allerlei. Der Geſprächsſtoff ging 
endlich aus, und wir ſaßen ſchweigend da. „Es wird Zeit, daß 
wir hintergehen“, ſagte ich. 

Er nickte. „Noch ein kurzes Wort, Herr Doktor“, ent: 
gegnete er. „Es geht etwas vor im Lager; ich habe gehört, 
daß wir morgen oder übermorgen angreifen werden. Und nicht 
jeder kommt aus der Schlacht zurück. Meine Stunde hat 
geſchlagen, ich weiß es, ich falle im nächſten Gefecht.“ 

„Unſinn, Mann!“ erwiderte ich. „Solchen Einbildungen 
muß keiner ſich hingeben.“ 

„Nein“, ſagte er leiſe, „meine Ahnung wird mich nicht 
täuſchen. Ich ſtehe allein in der Welt, ich habe weder Vater 
noch Mutter mehr, noch ſonſt jemand, der ſich um mich kümmert. 
Aber ich habe eine kleine Erinnerung bei mir, ein altes kleines 
Gebetbuch — wiſſen Sie, daſſelbe, das mir einſt aus der Taſche 
fiel, als ich im Betſaale der Anſtalt zu Utika ſtand. Erinnern 
Sie ſich noch — Sie riefen mich damals an — — —“ 

„Ja“, ſagte ich. 

„Das kleine Buch“, fuhr er fort, „iſt mein einziger Schatz, 
die einzige Erinnerung an Leben und Liebe für mich. Ich war 
vor Jahren Lehrer in New-Vork und gab Privatunterricht in 
einer reichen Familie. Da war ein kleines Mädchen —“ er holte 
tief Athem. 

„Nichts Unrechtes, Herr Doktor, nichts Unrechtes! Sie 
war unter meinen Augen herangewachſen, zur Jungfrau empor- 
geblüht. Ich hatte nie ein Wort zu ihr geſagt, nie, daß ſie 
mein Ein und Alles war, mein Traum zur Nacht, mein Ge— 
danke bei Tage. Ich wußte, daß es eine thörichte Leidenſchaft 
war, denn ſie war die Tochter eines Millionärs und ich — ein 
armer deutſcher Schulmeiſter. Aber dennoch — ja, ich konnte 
es nicht laſſen, ich liebte ſie, Herr, liebte ſie, wie den Stern und 
Kern meines Lebens. 

Eines Tages war ſie eben hinausgegangen, um ein Buch 
zu holen. Da griff ich zufällig nach dem kleinen alten Gebet- 
buch, das unter ihren Schriften lag; ich blätterte darin und 
finde am Rande, mit Bleiſtift geſchrieben, die Worte: „Der 
liebe gute alte Walter — Liebe —“ Ich ſteckte das Büchlein 
haſtig ein, als ſie wieder eintrat, ich ſtahl es, wenn Sie wollen! 
Ich kam ſo befangen zurück, ſo verwirrt — die Stunde war 
auch bald zu Ende, ich ging. 

Ein paar Wochen darauf — die Ferienzeit war vorüber: 
gegangen — kam ich in das Haus zurück. Da ich ja im Hauſe 
bekannt war, hatte mich zufällig niemand gemeldet, ich ging 
leiſe in das Beſuchszimmer, da ſtand ſie, Arm in Arm mit einem 
jungen hübſchen Manne. Sie hatte das Haupt an ſeine Bruſt 
gelehnt und flüſterte zärtlich, o ſo zärtlich: „Walter, mein lieber 
guter Walter, meine Liebe, mein Alles!“ Ich ſchlich ſtill zurück. 
Die Liebenden hatten nichts vernommen, da auf den weichen 
Teppichen mein Schritt unhörbar blieb. Ich verließ das Haus 
— und dann kam der Wahnſinn über mich. Ich war nicht ihr 
Walter geweſen. 

Sehen Sie, Herr Doktor, das iſt die Geſchichte des alten 


Gebetbüchleins von Nr. 586. Und nun, wenn ich falle, und 
Sie ſollten in meine Nähe kommen, — nehmen Sie die kleine 
Reliquie zu ſich — und gedenken Sie einmal meiner.“ Er 


ſchwieg. 

40 drückte ſtumm ſeine Hand. Dann gingen wir ins Lager 
zurück. — — 

Die Schlacht bei Fredricksburg wurde in der That ſchon 
am nächſten Tage geſchlagen; ſie war eine der nutzloſeſten und 
blutigſten in dem greuelveichen Kriege zwiſchen dem amerikanischen 
Norden und Süden. Umſonſt ſtürmten unſere braven Burſchen 
die ſteilen Höhen hinauf — ſie wurden wieder hinabgeworfen. 
Der Kartätſchenhagel riß ganze Reihen zu Boden — wir wur- 
den ſchmählich geſchlagen, da keine Reſerven vorhanden waren 
und der eigenſinnige Frontangriff natürlich keine Reſultate er⸗ 
zielen konnte. 

Es war tief in der Nacht. Ich war erſchöpft und hatte 
mich kaum auf fünf Minuten hinlegen können — hunderte 
blieben unverbunden. Todtmüde ſchloß ich eben die Augen. Da 
rief mein Burſche: „Herr Doktor, eben bringen ſie noch einen, 
der in den letzten Zügen liegt.“ — Ich ſprang auf. Die 
Krankenträger hatten die Bahre dicht vor die Laterne geſetzt. 
Ich warf einen Blick auf den Armen, der eben noch röchelte 
und dann verſchied. Dieſer eine Blick hatte genügt — es war 
Nr. 586. Er hatte Recht gehabt, Walter Forth hatte ſein 
Ende gefunden. Das kleine Gebetbüchlein ſchnitt ich aus der 
Bruſttaſche der zerfetzten, blutigen und durchlöcherten Uniform 
und nahm es an mich. Es liegt auf meinem Arbeitstiſche und 
erinnert mich oft an Nr. 586. Der arme unrechte Walter! 


Ein intereſſantes Wort über gewiſſe Schattenſeiten 
des „Weltſtadt“-Zaubers 
hat Stadtbaurath Dr. Hobrecht in ſeinem jetzt gedruckt vor⸗ 
liegenden Vortrag über „Die modernen Aufgaben des groß— 
ſtädtiſchen Straßenbaues mit Rückſicht auf die Unterbringung 
der Verſorgungsnetze“ geſprochen, welchen er auf dem jüngſten 
Verbandstage deutſcher Architekten und Ingenieure gehalten hat. 
Es iſt jetzt, ſo ſagte Herr Hobrecht, eine Art Sport geworden, 
Großſtädte mit einander in Vergleich zu ſtellen und derjenigen 
den Preis zuzuerkennen, welche es im Wachsthum, in der Ein⸗ 
wohnerzahl, in öffentlichen Einrichtungen am weiteſten gebracht 
hat. Unentgeltliche Schulen, Ferienkolonien, Stadtmiſſionen, 
Fachſchulen, Volksbäder, Aſyle, Bürger- Rettungshäuſer und 
ähnliches in hunderterlei Geſtalt erfüllt die Seele der dabei 
Thätigen mit Selbſtzufriedenheit und jugendlichem Muth; es iſt 
ein Retten des Geiſtes, des Körpers, der unſterblichen Seele 
unſerer armen oder verkommenen Mitmenſchen, das unſere Bruſt 
ſchwellt, das unſeren philanthropiſchen Charakter ſtählt. „Berlin 
wird Weltſtadt!“ rief man begeiſtert vor Jahren aus. „Berlin 
iſt Weltſtadt!“ flüſtern jetzt dort ſchon tauſende. Einfachheit, 
Naturnähe, ungekünſtelte Verhältniſſe ſchwinden aus den Groß⸗ 
ſtädten immer mehr; Gemachtheit in der Lebensführung und 


Lebensweiſe nehmen zu, eine einheitliche Betriebs-Organiſation 
im Wohnen, Miethen, in der Bedienung, im Bezug der Lebens⸗ 
mittel, in der Art der Vergnügungen und Genüſſe entwickelt 
ſich und bezwingt immer gebieteriſcher alles indiv duelle Leben. 
Licht in mancherlei Geſtalt, Waſſer, Luft, Unterhaltung, gleiches 
Zeitmaß, Packetvertheilung und Arbeitskraft vermitteln jetzt ſchon 
Zentralverſorgungen durch Leitungen. Die Verſendung von 
Nahrungsmitteln — außer Waſſer — ſcheint techniſch wenigſtens 
keine unüberwindlichen Schwierigkeiten zu haben. Iſt erſt die 
Sitte des warmen Bades eine allgemeine geworden — wer 
hindert, das erwärmte Badewaſſer jeder Familie durch Druck⸗ 
röhren in die Badeſtube zu fördern? Ja, daß die winterliche 
Heizung einer ganzen Stadt — wie jetzt ganzer Häuſer — mehr 
oder minder zentraliſirt werden kann, unterliegt gar keinem 
Zweifel. Wenn es nun gar einmal dahin käme, daß das 
Dienſtbotenverhältniß als eine moderne Sklaverei angeſehen 
wird — was garnicht ſo fern liegt — und daß die Hausarbeit 
der Dienſtboten als geradezu unſittlich bezeichnet wird, wie es 
die Nähmaſchinen⸗Verkäufer thun, wenn fie von der Handarbeit 
des Nähens und des Strickens reden, ſo iſt weiterer und 
weiteſter Entwickelung Thür und Thor geöffnet. Man darf ſich 
dann vielleicht vorſtellen, daß der weſentlichſte Beſtandtheil einer 
menſchlichen Wohnung eine Wand mit Hähnen iſt, die geöffnet, 
mit Knöpfen, die gedrückt werden. Gewaltiges kann ſolchergeſtalt 
geſchaffen werden — aber es dürfte doch nicht unſer Lebenszweck 
ſein, daß wir großes und gewaltiges ſchaffen, ſondern daß 
wir, wenn möglichſt, ſelbſt groß und gewaltig ſeien. Ein ſolches 
Ziel aber erreicht der Weg, der die Eigenart ſchafft und er⸗ 
hält, der davor bewahrt, in herdenhafte Allgemeinheit zu ver⸗ 
ſinken, der uns mehr unſerem eigenen geiſtigen und wirthſchaft⸗ 
lichen Geſtaltungstrieb überläßt. Dann möchten wir leichtlich 
unſere Aufgabe als Menſch vollkommener erfüllen, als die, denen 
der geiſtige phyſiſche Bedarf durch zentrale Verſorgungsleitungen 
zugeführt wird. 


Mannigfaltiges. 

(Du ſollſt nicht tödten.) Kürzlich haben zwei Unter⸗ 
offiziere ſich geweigert, ferner noch ihre Dienſte dem Kriegs⸗ 
handwerk zu widmen; ihr chriſtliches Gewiſſen, ſo wenden ſie 


ein, verbiete ihnen, einen Beruf fürderhin auszuüben, der dem 


fünften Gebote „Du ſollſt nicht tödten“ Hohn ſpreche. Zur 
Zeit harren die beiden Schwärmer des Entſcheides der oberſten 
Militär⸗Inſtanz. Wie derſelbe lauten wird, iſt uns nicht 
zweifelhaft. 

(Zum Hamburger Maurerſtreik.) Das „Hamburger 
Echo“ veröffentlicht die Abrechnung der Streikkaſſe des Maurer⸗ 
Fachvereins. Danach hat der Ausſtand in dieſem Jahre rund 
130 500 Mk. gekoſtet. Es wurden für wöchentliche Unter⸗ 
ſtützungen der ausſtehenden Mitglieder 95 000 Mk. bezahlt; 
ferner 4400 Mk. für Reiſeunterſtützung der Mitglieder, 2000 
für Unterſtützung der Inhaftirten, Reiſeunterſtützung an Zuge⸗ 
reiſte 2000 Mk., Miethszuſchuß an Mitglieder 6000 Mk, mit 
1000 Mk. wurden die Glasarbeiter Bergedorfs und Ottenſens 
unterſtützt. 6500 Mk. liegen noch in der Kaſſe. Für Abhaltung 
des Zuzugs werden mehr als 6000 Mk. ausgegeben. Die Ein⸗ 
nahme ſetzt ſich aus folgenden Poſten zuſammen: wöchentliche 
Unterſtützung von Mitgliedern 75 000 Mk., Geſchäftsleitung der 
Maurer Deutſchlands 31000 Mk., Sammlungen des „Hamburger 
Echo“ durch das Komitee 17 000 Mk.; der Reſt ſtammt von 


Vereinen und Privaten. 
ruſſiſchen Oberſt⸗ 


(Ueber das Schickſal des 
lieutenants Schmidt), der dem ehemaligen engliſchen 


Marinebevollmächtigen Oberſtlieutenant Herbert wichtige geheime 


Papiere verkauft hatte, war man lange Zeit im Unklaren. 


Bald hieß es, er ſäße in Petersburg oder in Schlüſſelburg, 
andere wollten wiſſen, er ſei nach Sibirien verbannt, wieder 
andere, er ſei freigelaſſen. Wie jetzt aus ganz zuverläſſiger 
Quelle verlautet, iſt Oberſtlieutenant Schmidt bereits vor einigen 
Wochen vom Kriegsgericht zum Tode verurtheilt und gehängt 
worden. 

(Der Schnellzug der Zukunft.) Den amerikaniſchen 
Ingenieuren Croßby und L. Bell zufolge iſt die Abſchaffung der 
thieriſchen Zugkraft bei den Straßenbahnen nur noch eine Zeit⸗ 
und Geldfrage; für die Technik ſei die Sache abgeſchloſſen und 
es ſei nunmehr an der Zeit, den Feldzug gegen die Lokomotive 
zu eröffnen. Sobald es eine ſehr verkehrreiche Bahn mit ſchnellen 
Zügen zu betreiben gilt, ſei die in Elektrizitätswerken an der 
Bahn im großen erzeugte Elektrizität wohlfeiler und unendlich vor⸗ 
theilhafter, weil ſie die Trennung der Züge in einzelne Wagen 
und ſomit häufigere Fahrgelegenheiten ermöglicht. Mit Hilfe der 
Elektrizität und bei noch größerer Verbeſſerung des Signal⸗ 
weſens ließe ſich leicht eine Geſchwindigkeit von 160 Kilometern 
in der Stunde erreichen. Dagegen ſei die Elektrizität bei Bahnen 
mit geringem Verkehr noch nicht am Platze. Den Schnellzug 
der Zukunft ſtellt ſich Bell wie foͤlgt vor: Vorn ſteht ein Elektro⸗ 
motor von 1000 Pferdekräften, deſſen Dynamos mit den Achſen 
der Treibräder direkt verkuppelt ſind. Der Elektromotor iſt vorn 
zugeſpitzt, um den Luftwiderſtand beſſer zu überwinden. Er 
ſchleppt nur einen oder zwei elektriſch beleuchtete und geheizte 
Saalwagen. Dem Elektromotor wird der Strom durch eine 
Luftleitung oder eine dritte Schiene zugeführt. Was die Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 160 Kilometern anbelangt, die uns nahezu 
unerreichbar vorkommt, ſo ſei daran erinnert, daß die berühmten 
ſchottiſchen Eilzüge es auf gewiſſen Strecken leicht auf 100 bis 
120 Kilometer bringen, und zwar trotz der großen Mängel der 


Dampflokomotive und des heftigen Stoßens der hin- und her⸗ 


gehenden Theile derſelben. Wir dürfen auch nicht überſehen, 
daß bei den neuerdings von franzöſiſchen Geſellſchaften veran⸗ 


ſtalteten Wettfahren zwiſchen Lokomotiven verſchiedener Syſteme, 


die freilich leer fahren, Geſchwindigkeiten von 120 bis 144 Kilo⸗ 
meter erzielt wurden. Die höchſte Leiſtung wies eine von 
Flaman gebaute Crampton⸗- Lokomotive mit zwei übereinander 
liegenden verbundenen Keſſeln auf. Dieſe Maſchine führt einen 
ſo großen Waſſer⸗ und Kohlenvorrath mit ſich, daß ſie 392 
Kilometer ohne Aufenthalt zurücklegt; nämlich die Strecke 
Rheims⸗Delle. 


wann, 


An 


(Eine großartige Spende). Frau Eicher : Welti, 
Tochter von Alfred Eicher, des bekannten Förderers der Gotthard: 
bahn, und Schwiegertochter des Bundesraths Welti, hat der Eid⸗ 
genoſſenſchaft ihr ganzes Vermögen von mehreren Millionen 
Franks behufs einer „Gottfried Keller-Stiftung“ zur Förderung 
bildender Künſte unter gewiſſen Bedingungen anheim geſtellt. 
Der Bundesrath hat ſich für die Annahme der Stiftung erklärt. 

(Wie der blinde koſakiſche Gehorſam) ſich doch 
des rechten Weges wohl bewußt iſt, davon — ſo erzählt man — 
liefern Erinnerungen an den General Szezesliwy Potocky ein 
lehrreiches Beiſpiel. Der General lobte eines Tages die Tüchtig⸗ 
keit der Ukrainer und behauptete, ein Koſak würde auch nach 
Paris zu finden wiſſen. Herr Adam Moßczenſky, ein bekannter 
Feind alles deſſen, was bäuerlicher Herkunft war, widerſprach 
und ging mit dem General eine Wette ein. Dieſer wandte ſich 
zu einem der anweſenden Höflinge und verlangte, er ſolle irgend 
einen Koſaken, welchen immer, hereinrufen. Die Reihe traf den 
Koſaken Olexa Swiſtun. „Höre, mein Lieber“, ſo wandte ſich 
Potocky an ihn, einen kaum geſchriebenen Brief endigend, „warſt 
Du einmal in Paris?“ — „Ich war nie anderswo, Herr Graf, 
als in Tulczin und Humal. — „Recht jo; da haſt Du ein 
Schreiben an Herrn de la Garde. Erinnerſt Du Dich noch des 
alten Franzoſen?“ — „Jawohl.“ — „So reite jetzt nach Paris, 
übergieb ihm den Brief und verlange Antwort. Verſtehſt Du?“ 
— „Verſtehe, Herr Graf!“ — „Das Reiſegeld zahlt Dir der 
Kaſſirer aus.“ — „Wohl Herr!“ — „Und jetzt mit Gott!“ — 
Olexa ging, ſteckte Brief und Geld in die Taſche, fattelte fein 
Pferd, und ohne zu wiſſen, wo Paris liege, wo Herr de la Garde 
wohne, ritt er fort. Was Olexa that, um feinen Auftrag ge 
hörig zu vollziehen, weiß man nicht, das aber iſt gewiß, daß er 


heil und mit ganzer Haut nach Tulczin zurückkam und die Ant⸗ 


wort brachte. „Und wie fragteſt Du Herrn de la Garde, da 
Du doch nicht franzöſiſch kannſt?“ fragte ihn Herr Szezesliwy. 


b „Freilich kann ich's nicht, erlauchter Herr, aber auf dem 


Zungenſpitzchen findet man endlich doch alles. Zuerſt erfragte 
ich Paris und kam endlich vor ſeine Thore. Wie ich aber in 
die Stadt hereinreite, wie ich bemerke, daß ſie ſo groß, daß alt 
und jung ſo ſonderlich ſchwatzt und daß ſich alles um mich wie 
um einen Bären ſammelt, dachte ich: Jetzt wird's ſchlimm. Und 
ich ſpreche ſie an: „Wo iſt doch hier Herr de la Garde?“ Sie 
Ich 


frage zum zweiten, ich frage zum dritten male, da ſteigt mir 
ſchon die Galle auf und ich packe einen Franzoſen beim Schopfe 
und fange an ihn tüchtig zu kämmen. Sie aber fallen ſchreiend 
über mich her, und ich hinwieder greife zur Nagajka (Koſaken⸗ 
peitſche.) Endlich kommt die Wache und packt mich mitſammt 
dem Franzoſen ein. Sie brüllten mich an, ich bleibe nicht ſtumm 
und ſchreie, ich ſei aus der Ukraine. Sie mußten etwas davon 
begreifen, denn ſie trieben wo einen Polaken auf, mit dem ich 
mich doch verſtändigte. Er lachte nach Herzensluſt, ich mußte 
dem geprügelten Franzoſen zwei Dukaten zahlen und endlich 
führte dieſer ſelbſt mich zum Herrn de la Garde. Als ihm der 
Franzoſe die Geſchichte erzählte, lachte der Alte, daß er hätte 
berſten mögen, und aus der Stadt kamen Herren herbei, um 
mich wie ein wildes Thier zu beſchauen. Endlich gab mir der 
Alte die Antwort und ich ritt von dannen.“ — Potocky ſchenkte 
dem Olexa die gewonnene Wette und machte ihn für das, was 
er gelitten, zum Ataman. 

(Ein Senſationsprozeß), in welchen die höchſten 
Kreiſe der ruſſiſchen Ariſtokratie verwickelt ſind, wird dieſer Tage 
in Petersburg zur Verhandlung kommen. Der Angeklagte zift 
der Staatsrath Profeſſor Pöhl, welcher bekannt gemacht hatte, 
daß er eine Flüſſigkeit zuſammengeſetzt, welche, in die Haut ein⸗ 
geſpritzt, Grelſe zn Fünglingen machen könnte. Für jede Injektion 
verlangte der erfinderiſche Wunderdoktor 100 Frks. und ſoll, wie die 
Veweisaufnahme ergeben, auf dieſe bequeme Weiſe in kurzer Zeit 
einige Millionen Frks. erobert haben. Er ſcheute ſich nicht, vor 
Gericht die Namen ſeiner hohen Patienten ſogar aus Hofkreiſen zu 
nennen, damit dieſelben die guten Wirkungen feiner Methode be- 
zeugen könnten. Das Mittel, welches Profeſſor Pöhl für ſeine Ver: 
jüngungsexperimente in die Adern ſeiner gläubigen Opfer verſpritzte, 
beſtand aus reinem deſtillirten Waſſer ohne irgend welchen Zuſatz. 
Die Anklagebehörde ſieht nun in dem Verfahren einen groben Betrug 
und gedenkt gegen den Staatsrath und Profeſſor energiſch vorzugehen. 

(Ein hundertjähriger Zuchthäusler). Man 
ſchreibt der „Fr. Ztg.“ aus Sydney, vom 29. September: Am 
vergangenen Montag, den 22. v. Mts., iſt im Gefängniſſe zu 
Geelong in Victoria ein zu lebenslänglichem Zuchthaus ver⸗ 
urtheiltes Individuum, James Golden, geſtorben. Der Mann 
iſt, wie aktenmäßig feſtſteht, im Jahre 1790 geboren, alſo genau 
100 Jahre alt geworden. 


Verantwortlich für die Nedaktſon: Paul Dombrowski in Thorn. 


Wir verſenden franko: 
Stoff zu einer einfarbigen oder geſtreiften Hofe 5 
von 2 Mark an bis zu 20 Mark. 
Stoff zu einem vollkommenen Anzug 
von 4 Mark an bis zu 40 Mark. 
Stoff zu einem Herbſt⸗ oder Winterpaletot 


von 5 Mark an bis zu 35 Mark. 
Stoff zu einem waſſerdichten Regen- oder Kaiſermantel 
von 10 Mark an bis zu 40 Mark. 
Muſter verſenden auf Verlangen an Jedermann franko. 
Tuchausſtellung Augsburg (Wimpfheimer & Cie.) 


/ 
Mey's Stoffkragen, Manfchetten und Vorhemdchen, 


aus ſtarkem pergamentähnlichem Papier gefertigt und mit leinenähnlichem 
Webſtoff überzogen, ſehen ganz wie Leinenwäſche aus. 
Mey's Stoff kragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, daß fie 
2 855 kratzen oder reiben, wie es ſchlecht gebügelte Leinenkragen ſtets 
un. 


trotz außerordentlicher Billigkeit unerreicht da. Sie koſtet kaum 

mehr als das Waſchlohn leinener Wäſche und beſeitigt doch ſowohl alle 

Differenzen mit der Wäſcherin, als auch den Aerger der Hausfrau über 

die beim Waſchen oder Plätten verdorbene Leinenwäſche. 

= Mey's Stoffkragen find ganz beſonders praktisch für Knaben jeden 
ters. 

Auf Neifen iſt Mey's Stoffwäſche die bequemſte, weil bei ihr das 
Mitführen der benutzten Wäſche fortfällt. 

Mey's Stoffwäſche wird faſt in jeder Stadt von durch Plakate 
kenntlichen Geſchäften verkauft, welche auch von Zeit zu Zeit durch An⸗ 
noncen in dieſer Zeitung namhaft gemacht werden. Sollten dem Leſer 
dieſe Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo wolle er ſich an das Verſand⸗ 
geſchäft Men & Edlich in Leipzig⸗Plagwitz wenden, welches auf 


Verlangen auch das Preisverzeichniß über Mey's Stoffwäſche unberechnet 


und portofrei verſendet. 


Schon ein flüchtiger Einblick in die mit einer Menge 
zierlicher Abbildungen ausgeſtatteten Spezialkataloge über Uhren, 
Schmuckſachen u. ſ. w. des Verſandgeſchäfts Mey & Ebdlich, Leipzig: 
Plagwitz, wird von der umfaſſenden 1 der geführten, ausnahmslos 
geſchmackvollen Gegenſtände überzeugen. Und dieſe prächtigen Sachen 
bewähren ſich trotz aller Billigkeit vorzüglich, wie das von Waaren der 
weltberühmten Firma ja auch nicht anders erwartet werden kann. Wer 
wirklich ſolide Schmuckſachen irgend welcher Art, Zafchen: und Wanduhren, 
Regulatoren, Muſikwerke zu kaufen beabſichtigt, der möge die Spezial: 
kataloge über Uhren und Schmuckgegenſtände verlangen. Dieſelben 
erhält man unberechnet und portofrei. 


9 75 Stoffwäſche ſteht in Bezug auf Schnitt und bequemes Paſſen 


I 
u fangen an zu lachen und zu ſchwatzen, jeder auf feine Art. 


2 
* 


* D 8 ühlun . Medllen Für vrzgl. Leistungen. [@| 
* + 
14 Am 1. Dezember 1890 findet eine allgemeine Volks⸗ Wir geben nachſtehend eine Ueberſicht über die Zähl- F T. 15 1 @ ww 
zählung ſtatt. Die Zählung durch amtliche Kräfte allein | bezirfe und über die Namen der von uns beftellten en 
zu bewirken iſt unmöglich; es muß dabei vielmehr in | Zähl-Kommiffare und erſuchen diejenigen Herren, welche 
weitem Umfange die freiwillige Mitwirkung der Bürger, bereit find, als Zähler einzutreten, ſich entweder bei dem Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 
E insbefondere zur Vertheilung, Wiederabholung und Herrn Zähl-Kommiſſar ihres Bezirks, oder in unſerem Möbelfabrik mit Dampfhetrieb 
Richtigſtellung der für die einzelnen Haushaltungen be- Bureau I ſchriftlich oder mündlich, unter genauer Angabe 1 
empfiehlt 


der Wohnung zu melden. 

Die Erläuterung der für das Zählgeſchäft maß⸗ 
gebenden Beſtimmungen wird ſodann von den Herren 
Zähl⸗Kommiſſaren in Bezirksverſammlungen bewirkt wer⸗ 
den. Die Zählpapiere werden den Herren Zählern recht⸗ 
zeitig zugehen. 


ſtlimmten Zählpapiere, — in Anſpruch genommen werden. 

Daß die Zählung ordnungsmäßig geſchehe, liegt im drin— 

genden Intereſſe auch unſerer Stadt ſelbſt und iſt für 
uns eine Ehrenpflicht. 

Wie bei den früheren Volkszählungen wenden wir 

uns daher an den Gemeinſinn unſerer Mitbürger mit der 


Ausſtattungen u. Wohnungs-Eineichtungen 


einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Illustrirte Preiskourante gratis, 
"sıyeıß ajueınoysjalgd nenn 


* 7 

I Bitte, Schließlich erſuchen wir alle diejenigen Haushaltungs⸗ f . 23 * 

„ ſich ſelbſt als Zähler an dem Zählgeſchäft zu | Vorftände, und beziehungsweiſe einzeln wohnenden Per⸗ Teppiche. Gardinen. Stores. Fortieren. | 
5 else. . er 


ſonen, welchen bis zum 1. Dezember Mittags 12 Uhr 

eine Zählkarte ſeitens eines Zählers nicht zugeſtellt ſein =: 

jungen Leute, zur Uebernahme des Amtes als ſollte, ſich ihrerſeits möglichſt umgehend bei dem Herrn Zähl N . Ze N Tage 5 

3 Zähler beſtimmen zu wollen. Kommiſſar des Bezirks oder in unſerem Bureau! zu melden. * 2 N 5 ö 
hlung zu Thorn. 


* Ueber ficht 
der Zählbezirke und Zühllommiſſionen für Hattfindende Volkszählun 
Der Zähl⸗Kommiſſion 


Stellvertreter und 
Beiſitzer. 
Böttchermeiſter Geſchke. 


Riemermeiſter Reinelt. 
Klempnermeiſter A. Glogau. 


Stellmachermeiſter Haenecke. 
Kaufmann F. ge 
Tiſchlermeiſter Bartlewski. 


Kaufmann Netz. 


betheiligen, und andere geeignete Perſonen, ins⸗ 
beſondere auch die in den Geſchäften angeſtellten 


Umfang des Stadtbezirks. 


Stadtbezirks 


Nr. des 


Vorſitzender. 


Altſtadt Nr. 1 bis inkl. 101, Artilleriekaſerne, Brücken⸗ und Weißes⸗JStadtrath Schwartz. 


Thor, Kaponiere V und Altſtadt Nr. 462. 


Altſtadt Nr. 102 bis inkl. 192 ſowie 468 und 469, Schankhaus 1 Stadtrath Dr. Gerhardt. 


und II, Schiffer auf Kähnen. 


3 Altſtadt Nr. 193 bis inkl. 292, Nonnenthorthurm, Nonnenſchanze, Rentier Hirſchberger. 
Schiefer⸗Thurm, Defenſionskaſerne und Brombergerthor. eee e Fucks. a Bu 5 N wer 10 1 
5 äckermeiſter Sztuczko. iefert in kürzester Frist in sauberster Ausführung die $ 
4 Altſtadt 293 bis inkl. 389. Bürgermeiſter Schuſtehrus. Reſtaurateur Nicolai. C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. N 
Hotelier Winkler. N 
| a mel Philipp. eg 
äckermeiſter Sichtau. 927 
5 [ Altſtadt Nr. 390 bis inkl. 463 und Rathhaus — exkl. Altſtadt 462.] Rektor Sich. re 0 9 71 9 Keine Familien-, keine Schul- oder Volks- Bibliothok | 
N ürſchnermeiſter Ruckardt. S kann heutzutage eines Konversations-Lexikons enthehren! = 
6 JNeuſtadt Nr. 1 bis 111 und 320. Kaufmann Großer. Buchbindermeiſter Schultz. © 
’ Uhrmacher Lange. 8 o 
7 | Neuftadt Nr. 112 bis 226 inkl. Garniſonlazareth 164/169 ſowie Grüß: | Kaufmann G. Fehlauer. eilgehilfe O. Arndt. N S 9 
mühlenthor, Grützmühlenthorkaſerne und Kaſematte, Culmerthor 1 2 Rauſch. © . 80 pamer 8 
| und militäriſches Familiengebäude am Culmerthor. Kaufmann Liszewski. 8 SE 
' 8  Neuftadt Nr. 227 bis 310, Nr. 311 und Nr. 328/31, Jakobsfort,] Kaufmann Rittweger. Mühlenbeſitzer Thielebein. 9 5 
| Baracken auf der Esplanade deſſelben, Stadtbahnhof, Venda Schloſſermeiſter R. Thomas. 2 I t ö t K ti L ik = 
| brückenpfeiler am rechten Weichſelufer, Zeughausbüchſenmacherhaus, Rentier A. Wenig. © us r T 65 onversa ons- eX on. 2 
Schankhaus III und Leibitſcherthorkaſerne, Neue Enceinte — Palms 8 Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch. Hausschatz für das Volk. 
Reitbahn, neues Fortifikationsdienſtgebäude, militäriſche Familien⸗ > e 7 5 95 
5 gebäude, neues Artilleriedepotgebäude und Diakoniſſenkrankenhaus. 2 Zweite, gänzlich neu gestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 2 
9 Fiſcchereivorſtadt und öſtlicher Theil der Brombergervorſtadt bis zur | Zimmermeiſter Kriwes. Lehrer Rogozinski II. 2 Zu beziehen: 8 N 
Schulſtraße inkl. deren Oſtſeite, Pionierkaſerne und Hilfslazareth. e Se 2 In 200 Lieferungen zu je 50 Pf. a 
eee e oder in 33 Abtheilungen zu je 3 Mark oder in 8 Bänden 5 
10 | Weſtlicher Theil der Brombergervorſtadt von der Schulſtraße ab inkl. | Kaufmann Th. Himmer. Rektor Heidler. 8 ; 1 1 3 
deren Weſtſeite, ſowie Ziegelei, Ziegeleikämpe, Grünhof, Finkenthal, Renter Schule 2 Eee e * 
Winkenau, Fort IVa und Ulanenkaſerne. 8 Mit etwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern, 
11 | Alte und Neue-Culmervorſtadt. Stadtrath Engelhardt. leiſchermeiſter A. Wakarecy. 8 Karten und Plänen. 1 
2 ehrer a. D. Ebel. 8 Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei. 
25 Rentier Holder⸗Egger. 
12 | Alte und Neue Jakobsvorſtadt, Trepoſch, Fort J. Kaufmann Kuntze. Hauptlehrer Pigtkowski. 8 Ein durchaus eigenartiges Werk, welches alle anderen Lexika sowohl dureh 
Br. Lehrer Tornow. 2 den Reichthum seiner Stichworte, wie auch seiner Illustrationen übertrifft! 
18 = ar een ee ne a et ent Zu⸗Bahnhofsvorſteher Harke. 1: 
ehör, Brückenkopf, zierſpeiſeanſtalt, Brückenpfeiler am linken Erz 1 7 1 
2 Veichfelufer Preuß. Klaſſen⸗Lotterie Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
14 | Militär in militäriſchen Anſtalten und Gebäuden. wird von der Königlichen Kommandantur geordnet. Ziehung am 11. November er. Neue Culmerporſtadt 66, ift von ſogleich 


Antheile: / à Mk. 12,00, 
Yo & Mk. 3,50 empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn. 


ro & Mk. 7,00, zu verpachten; ebendaſelbſt find auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver 


miethen. Näheres in der Expedition. 


Thorn den 4. November 1890. 


1 Der Magiſtrat, 


Elegante u. dauerhafte 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Darlehne 


8 Bekanntmachung. 


ie Abholzungsländereien im Vor⸗ 


Johann Hoff's concentrirtes Malzextrakt für Lungenleidende, 
Eiſen⸗Malz⸗Chokolade für Bleichſüchtige. 


NEN 


terrain des Fort IVa ſollen in 3 Parzellen, 
im Vorterrain des Fort IV in 15 Par⸗ 
ielen vom 1. April 1891 bis 1. Oktober 
896 zur landwirlhſchaftlichen Nutzung ein⸗ 
Er verpachtet werden. Zur Information 
75 Pachtluſtigen haben wir die Verpach⸗ 
lungsbedingungen nebſt Parzelleneinthei⸗ 
ngsplan auf der Förſterei Barbarken aus⸗ 
gelegt und bemerken dabei, daß der Ver⸗ 
pachtungstermin vorausſichtlich im Monat 
Februar nächſten Jahres ſtattfinden wird. 
Offerten auf Pachtung der ganzen Flächen⸗ 
1 Mitte, welche die 3 Parzellen von rund 
ha bezw. 15 Parzellen von rund 320 
umfaſſen, können aber auch vorher 
nter Anerkennung der ausgelegten Ver⸗ 
wentungsbedingungen bei uns eingereicht 
en. 


Thorn den 1. November 1890. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Klaſſenſteuerveranlagung für das 
Babe vom 1. April 1891 bis dahin 1892 
oll nach höherer Beſtimmung am 15. No- 
vember er. beginnen. 
ge Unter Bezugnahme auf das Geſetz vom 
f e machen wir hiermit bekannt, 
baten Zivil⸗ und Militärbevölkerung be⸗ 

18 Einſchätzung zur Klaſſen⸗ reſp. klaſſi⸗ 
fhirten Einfommenfteuer in den darauf 
genden Tagen ftattzufinden hat. 

le Aufnahme erfolgt von Fans zu 
Haus und von Haushaltung zu Haushal⸗ 
den vermittels namentlicher Aufzeichnung 
x geſammten Perſonenſtandes einſchließlich 
er nur zeitweiſe von hier abweſenden, z. B. 
ſchäftsreiſenden, der Hausſöhne, 


t 
oder Penſionaten befinden u. ſ. w. 
eins deſchloſſen von der Aufnahme ſind 


1. Die auf der Durchreiſe befindlichen 
oder zum kurzen vorübergehenden Be⸗ 
ſuch hier anweſenden Zivilperſonen. 
„Die in der Verpflegung der Truppen⸗ 
theile befindlichen Perſonen des Unter⸗ 
offigier- und Gemeinenſtandes, wenn 
dieſelben keiner eigenen Haushaltung 
vorſtehen bezw. angehören. 
d ie zur Perſonenſtandsaufnahme erfor: 
erlichen Formulare werden den Hausbe⸗ 
ern reſp. deren Stellvertretern in nächſter 
Zelt zugetheilt werden. 5 
eſe haben nach erfolgter eigener Ein⸗ 
undung die Formulare an die Haushal⸗ 
8 und an einzelne ſelbſtändige 
* onen zur Ausfüllung zu übergeben, 
emnächſt die Formulare zu ſammeln und 
con nach Ausſtellung einer Beſchei⸗ 
g: 


„daß außer den aufgeführten Haus⸗ 
altungen reſp. einzelnen ſelbſtändigen 
erſonen in den betreffenden Häuſern 
eine weiteren Perſonen vorhanden 


n 
bis Später — 3, 
eden tens den 18. November er. zurück⸗ 


& Indem wir die Hausbeſitzer, deren 
tellvertreter, die Haushaltungsvorſtände 
1 einzeln daſtehende ſelbſtändige Perſo⸗ 
den Per vollſtändigen und richtigen Angabe 
es Perſonenſtandes hierdurch auffordern, 
n wir gleichzeitig auf die Strafbeſtim⸗ 
1 ungen des § 12 des Geſetzes vom 25. Mai 
aufmerkſam, welche wie folgt lauten: 
a. Jeder Eigenthümer eines bewohnten 
rundſtücks oder deſſen Stellvertreter 
haftet der Behörde, welcher das Ver⸗ 
zeichniß der ſteuerpflichtigen Haushal⸗ 
tungen und Einzelnſteuernden auf⸗ 
gelben für die richtige Angabe der⸗ 
en. 
Jedes Familienoberhaupt iſt für die 
richtige Angabe ſeiner Angehörigen 
und aller zu ſeinem Hausſtande gehö⸗ 
renden ſteuerpflichtigen Perſonen ver⸗ 
8 antwortlich. 
„Jede bei der Aufnahme des Verzeich⸗ 
niſſes oder auf ſonſtige desfallſige 
nfrage der Steuerbehörde im Laufe 
es Jahres unterlaſſene Angabe einer 
Neuer ichtigen Perſon ſoll außer der 
kachzahlung der rückständigen Steuer 


b. 
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gegen Wechſel zu 1% ͤ über dem Wechſel⸗ 
zins der Reichsbank, zur Zeit zu 6¼% 
Thorn den 6. November 1890. 


Der Sparkaſſen-Vorſtand. 
Standesamt Thorn. 


Vom 26. Oktober bis 2. November 1890 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Roſe, T. des Kaufmanns Siegismund 
Baſch. 2. Bronislawa Cäcilie, T. des 
Schuhmachers Johann Cybulski. 3. Con⸗ 
cordia Sofia, T. des Schloſſermeiſters Anton 
Ryſiewski. 4. Leokadia Maria, T. des 
Malers Anton Jarzemski. 5. Eliſabeth 
Johanne, T. des Sattlers Karl Habicht. 
6. Leonhard, unehel. S. 7. Wanda Louiſe, 
T. des Arbeiters Emil Förſtner. 8. Leo, 
S. des Viktualienhändlers Joh. Skarbo⸗ 
szewski. 9. Erwin Bernhard Juſtus, ©. 
des Königlichen Gymnaſiallehrers Bernhard 
Günther. 10. Boleslaw, S. des Arbeiters 
Severin Marczinkowski. 11. Hedwig, T. 
des Arbeiters Anton Szymanski. 12. Max 
Eugen, S. des Hautboiſt Eugen Fleiſch⸗ 
hauer. 13. Anna Maria, unehel. T. 

b. als geſtorben: 

1. Willi, 3 M. 25 T., S. des Hauptzoll⸗ 
amtsdieners Dionyſius Bigalke. 2. Julie 
ey Va, Todtgeb. T. des Ar⸗ 
beiters Bernhard Lenz. 4. Joſef, 5 J. 5 M. 
8 T., S. des Kaufmanns Julian Czarnecki. 
6. Appollonia, 3 J. 7 M. 17 T., T. des 
Arbeiters Ignatz Kilanowski. 7. Schuh⸗ 
machermeiſterfrau Roſalie Czaikowski geb. 
Keſicki. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Joſef Suezynski⸗Ottosdorf 
mit Marianna Lewandowski⸗Ottosdorf. 2. 
Arbeiter Jakob Czaikowski⸗Kaszezorek mit 
Hedwig Gorny⸗Mlynietz. 3. Arbeiter Kle⸗ 
mens Daniel Münchow⸗Weißenhöhe mit 
Emilie Röhr geb. Fröhlich. 4. Eiſendreher 
Auguſt Wilhelm Schütte Prinzenthal mit 
Alwine Bertha r 5. Eigen» 
thümer Leonhard Auguſt Krüger⸗Zodrio mit 
Ottilie Pauline Spieker⸗Aniela. 6. Arbeiter 
Konſtantin Rocioniewski mit Thereſe Zu⸗ 
rawski. 7. Schneidermeiſter Be 
mit Anna Redmerski⸗Turzuo. 8. Arbeiter 
Auguſt Bernhard Kaatz⸗Niekorken mit Maria 
Friske⸗Niekorken. 9. Töpfer Julius Pacie⸗ 
wic⸗Oſterode mit Klara Berger⸗Oſterode. 
10. Gaſtwirthsſohn Joh. Tierk⸗Pollenzig mit 
Karoline Maria Philipp⸗Merzwieſe. 11. Ar: 
beiter Maximilian Schmidt⸗Tütz mit Julianna 
Cäcilie Ziebarth⸗Tütz. 12. Kaufmann Karl 
ch Roſſol mit Wilhelmine Henriette 

ramberg. 13. Eigenthümerſohn Emil 
Lebrecht Lutter-Neu⸗Lubeze mit Auguſte 
Mathilde Lutter⸗Neu⸗Lubeze. 14. Brigade⸗ 
ſchreiber Moritz Stolze mit Emma Mathilde 
Elvire Franz⸗Neuenburg Weſtpr. 15. Ar⸗ 
beiter Johann Andreas Bromberger⸗Jäger⸗ 
hof mit Hulda Julianna Bertha Schulz⸗ 

ägerhof. 16. Tiſchler Fe Chriſtian 
ölt mit Marianna Kalinowski⸗Groß⸗ 

Radowisk. 
d. ehelich ſind verbunden: 3 

1. Schloſſermeiſter Marian Witkowski⸗ 

nowrazlaw und Martha Ryſiewski. 2. 

chmied Stanislaus Kawecki und Marga⸗ 
rete Perlicki. 3. Feldwebel Max Heinrich 
und Hedwig Autenrieb. 4. Maurermeiſter 
Hugo Anders und Anna e 5. Zim⸗ 
merer Robert Lucko und Erneſtine Hennig. 
6. Königlich Württembergiſcher Zeugfeld⸗ 
webel Joſef Herr⸗Poſen und Maria von 
Paris. 7. Sergeant Johann Deja und 
Klara Fiebig. 8. Tiſchlermeiſter Polikarp 
Marszewski⸗Mocker und Joſefa Siradzinski 
geb. Bernatowicz. 


Nur bei Anton Koozwara - Thorn. 
Backet & 50 Pf. 


Die Strickerei und Färherei 
A. Hiller, Schillerſtraße, 


empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hieſigen Landwollen, ſowie Strickwollen 
in allen Oualitäten. Geſtrickte Socken u. 
Strümpfe aus Landwolle ſowie aus Kamm⸗ 
u. Zephyrſtrickgarnen mit gedoppelter Ferſe 
und Spitze. Geſtrickte Weiten, Jacken, 


gute Erfolge damit erzielt. 


Probe-Postcollo, Inhalt 4%½ Ltr., 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


5 + 
J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 8 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 
longues ꝛc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Beſte und billigfte Bezunsqnelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt n. gewaſchene, echt 


»'# Beitiedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen LM. 60 Pig. ; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg. 
ſilberweiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (ſehr 
füstträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Ver- 
padung zum Koſtenprelſe. — Bel Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Ettun Nicht⸗ 
gefallendes wird fraukirt bereittwillinſt! 
zurückgenommen. 


Als Nähr- und Stärkungsmittel vorzüglich bewährt. 
Berlin, 14. April 1890, Kaiſerſtraße 14. 
5 Senden Sie mir, bitte, umgehend 12 Flaſchen Ihres Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bieres, das mir in der That ſehr gut bekommt. Ich werde zuſehends ſtärker, auch 
iſt durch den fortgeſetzten Gebrauch dieſes ausgezeichneten Präparats mein altes 
Aſthma⸗ und Nervenleiden weſentlich beſſer geworden, und kann ich allen Leidenden 
den Gebrauch Ihres Malzextrakt-Bieres ſehr empfehlen. 
Heinrich Sarner, Redakteur. 
Stuttgart, 23. Mai 1890. Erſuche um gefl. umgehende Abſendung von 
50 Flaſchen Malzextrakt⸗Bier. Einige hieſige Aerzte find durch meine perſönliche 
Empfehlung an die Anwendung Ihres Präparats gegangen und haben durchweg 
Dr. Lindenmeyer. 
Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas in Berlin, 
Neue Wilhelmſtr. 1. 
Verkaufsſtelle in Thorn bei W. Werners Wwe. 


Johann Hoff's concentrirtes Malzextrakt für Lungenleidende 
und Schwindſüchtige 


nes- Sensationelier Erfolg SE 


in der Behandlung der Treibriemen! 
= » Meine Leder-Conserve, 
Marke Breuer, (eigenes Fabrikat), 
— für Treibriemen aller 
(Ausnahme Gummi) 
faoher Gebrauchsart f. j 
„Ersparniss an Riemenverschleiss, 
Keine Betriebsstörungen durch 
Gleiten oder Abfallen der Riemen, — 
Gleichmässigen Gang der Maschinen, 
— Bessere Kraftübertragung, — 
Neue Treibriemen 
rössere 'reibkraft der alten, — 
Riemen arbeiten gut bei geringer 
Spannung, — Die Riemen längen sich 
nicht, — Staubansatz, Krusten wer- 
den gelöst und verhütet, — Alte 
Riemen werden in vielen 
belebt und wieder brauchbar, 
Schutz gegen nachtheilige Einflüsse 
de a von Dampf, Hitze und Feuchtigkeit.“ 
Die Conserve lat weit besser als Thran, welcher Krusten verursacht, im de- 
brauch auoh billiger, da sie nur dem Kern der Riemen zu gute kommt, und auf der 
Oberfläche nichts davon verloren geht. — Ein kleiner Versuch überzeugt! 
Preis: Mk. 1,80 pro Liter, — bei grösserer Abnahme Franco-Zusen 
Mx. 7,50 franco gegen Nachnahme oder 
vorherige Einsendung des Betrages. Michtoonvenirende Waare nehme zurück. 
Feinste Referenzen in allen Gegenden Deutschlands! 
Leon. Breuer sen., Köln-Ehrenfeld. 
N. B. Leder-Conserve, Marke Breuer, bildet zugleich das beste Erhaltungsmittel 
für Schuhzeuo, Pferdegeschirr, Hufe, Schläuche, Seile etc. 


D Auf Schutzmarke (mit Firma) zu achten! "6 


Alleiniger Vertreter für Thorn und Umgegend 
Walter Güte, Chorn, Gerechteſtraße. 


Schmerzloſe 
Zuhn-Operatianen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


J. Kozlowski, 


Thorn, Breite - Strasse 85 
zu Original-Fabrikpreiſen 


Echt ruſſ. Gummiboots, 
Fächer, Handſchuhe, Schirme, 
ar” Hänge- und Steh- 
Lampen, 


Portemonnaies, 
Brieftaschen, 


Achreihpapiere, 
Grosse Auswahl von 
2 HGelegenheits⸗Geſchenken. ZU 


F. Bartel, 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 246 


empfiehlt ſein Lager in 


Pelzwaaren, 


D Militär-Effekten, BE 


Cigarren-, 


nn nn nn... nn 
— 


Damen., Herren- und 
Kinderſtiefel 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen die 
Schuhfabrik von 
A. Wunsch, Eliſabethſtr. 263, 
neben der Neuſt. Apotheke. 
Zum Dekatiren rene 
ꝛc. halte mich beſtens empfohlen. Normal⸗ 
und wollene Unterkleider werden gewa⸗ 
ſchen und vor dem Einlaufen geſchützt, 
bereits eingelaufene wieder urſprünglich 
lang gemacht. Verſchoſſene Herrenkleider, 
Damenmäntel, Trikottaillen ꝛc. ꝛc. werden 
unzertrennt gefärbt. 
Färberei, Wäscherei und Garderoben- 
Reinigungs- Anfalt, Schillerſtraße 430. 
A. Hiller. 
Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Miethsverträge 
ſind zu haben bei C. Dombrowski. 


Eine kleine Wohnung Glifabethitr. 268 ift 


zu vermiethen. Alexander Rittweger. 
Ein gr. Laden mit 3 angrenzenden Bim,, 
Küche u. Zubehör ift Seiligegeiftkr 176 
vom 1. April zu vermiethen. 
2 Stub. u. Küche, Neuft. 105, an ruhige 
Einw. z. v. Z. erf. b. R. Schultz, Neuft.145. 
rohnung, 7 Zimmer 7c. von jogleich zu 
verm. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 
Eine Wohnung it verjegungshalber von 
fofort oder 1. April zu vermiethen 
Gerechteſtraße 128 1 Tr. 


Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Culmerſtr. 
5 Zimmer und 

Gr. Wohnung, Sa ae 

Etage, von ſogleich zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 


in gut möbl. Zim. in Mocker billig u 
Er Bei wem? zu erfr. in d. Exp. b. 5 


Altſtädtiſcher Markt 


iſt die erſte Etage per 1. April 1891 zu 
vermiethen. Mareus Henius. 
. v. 2 Fim. n. 
Aub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
verm. A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
Iter Markt Nr. 300 ift von ſogleſch die 
erſte Etage zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 
Si meinem Haufe Altſtadt 395 it noch 
die 1. u. 2. 5 beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 


Möbl. Iim. z. verm. Werberitr. 287 part, 
Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 


und Zubehör, iſt von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Sellner, a. 96. 

lm. Zim. v. ſof. z. verm. Culmerſtr. ; 
Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese, 


Ein m. Parterrezim. 3. v. Tüchmacherſtr. 174. 
Bromberger Vorſtadt Schulftr. 113 ſſt die 


Wohnung imErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
Ein herrſchaftliche Baltonwohnung, bee 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 5 


4 Zimmer nebſt Zubehör Berberitr. 291/92, 


. Etage, vermiethet F. Stephan. 


ine herrſchaftliche Valkonwohnung, 2. 2 


Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und = 
nn ift von fogleih zu vermiethen 


liſabethſtraße 266. Charles Casper. 
I möbl, Bimmer zu verm. Elſſabethſtr. 87. 


1 roße Wohnung, in der 2. Etage, von 
Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet von ſogleich F. Stephan. j 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 1 

Soppart. 4 
Möbl. Wohnung v. ſof. 3. v. Tüchmacherſtr. 88. 
Mühlenctabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 


Cipil- Beamten -Mützen. 
N ahr Reparaturen werden 
r K fen ent 
Dr.Spranger'scher Lebensbalsam Gert gebrannte Ziegel I. N. und 
5 9 Unübertroffenes Mittel gegen holländiſche Dachpfannen hat billig 


mit einer Geldſtrafe bis zum vierfachen 
ahresbetrage derſelben belegt werden. 
ie Unterſuchung gegen diejenigen, 
Bel he ſich einer Uebertretung dieſer 
N eſtimmungen ſchuldig machen, gebührt 
zem Gericht, inſofern der Steuerpflich⸗ 


Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen, Pecher & Co. in Hl 1. Weſtſl. 


Mützen und Schuhe. Geſtrickte Kinder⸗ 
tricotagen in Wolle und Baumwolle. 
Geſtrickte Geſundheitskorſetts, Korſett⸗ 


2 


ige nicht binnen einer von der Be⸗ P * ! ee Gicht, . opf⸗ abzugeben S. Bry. Ohne Verbindlichkeit). 3 
horde zu beſtimmenden Friſt die Zahlung] Strickarbeiten werden in kürzeſter geit 1 1 a ne Ge Echt holl vom bisher 
er verkürzten Steuer, des von ders | geliefert. Strümpfe zum Anſtricken werden nung, Erlahmung, Kreuzſchmerz, Genick⸗ n pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 7./11. a 
ſelben feſtgeſetzten Strafbetrages, ſowie angenommen. ſchmerz, Bruſtſchmerzen, Kerenſchuß ie. ie. Mark Mark 


Weizengries Nr. 1. 
Weizengries Nr. 2. 
Kaiſerauszugmehl 
Weizenmehl 000 . 


Neu! Flora⸗Pulver Neu! 
beſeitigt alle Fehler des Teint. 
Hoſen u. Hemden. Geſtrickte Unterröcke, 


der durch das Verfahren gegen ihn 
entſtandenen Koſten, kreiwill leiſtet. 
| big ollten die ausgefüllten Formulare nicht 
j in einſchließlich den 18. November cr. in 
1 erer Steuerrezeptur eingeliefert ſein, ſo 


3 h ben in T d Cul i 
A. Hiller, Schlegel Jnbakaffee 


— Hafıren ein Vergnügen mit meinen feinſt Hohl: | mit aal kräftig und reinſchmeckend, gar., 
nn geſchliffenen engl. Silberſtahl⸗Raſirmeſſern; dieſelben a Pfd. 80 Pf., Poſtpagete 9 Pfd. Mk. 7,20 


N it Leichtigkeit. det zollfrei unt. Nachnahme. Beglau⸗ Weizenmehl 00 weiß Band 
wänden wir uns genöthi 0 0 nehmen den ſtaͤrkſten Bart mit Leichtigkeit 75 verſen g f 

gt ſehen, die Auf⸗ eſtattet. is Mk. 2,15. Elaſt. Abzieher Mk. 2,15 | bigte Anerkennungen a. Wun Weizenmehl 00 gelb Band 
nahme der Perſonenſtandsnachweiſungen Obel NN e 0% l. Schultz, Altona Di 1 1 Weizenmehl 0. * 


Weizen⸗Futtermehl . 
Weizen⸗Kleie 
Roggenmehl O0. 
Roggenmehl 0/1. 
Roggenmehl 1 
Roggenmehl II IE. 
CommisMehl. . . » 
Roggen⸗Schrot 
Roggen⸗Kleie . 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Seren de Nr. 


durch beſondere B 

. eamte auf Koſten der 

Säumigen bewirken zu laſſen i 
horn den 6. November 1890. 


11 Der Magiſtrat. 


E Brlauntmachung 
t 


Für das ſtädtiſche Wilhelm⸗Augu a-Stift 
anden baue) wird ein e e 
133 alen 1 erhält 
„ Bekoͤſtigung un 
kd cen Sohn. Jen 8 85 
l ewerber können ſich in e Stadt⸗ 
brlariat (Bureau II) im Rathhauſe unter 
legung ihrer Zeugniſſe melden. 
Thorn en 5. November 1890. 


Der Magiſtrat. 
Dr. Schinckes 


Magen-Paſtillen. 


Vorräthig in 
U. 8 eh ‚au. der Raths⸗Apotheke von 


F. =. Salomon, Thorn, Schillerſtraße Nr. 448. : 77 = 
— — Neife ſüße ungarifche 
phönix-Pomade 1 


10 . 
nach wissenschaftlichen Erfahrungen hergestellt, ist das einzige Weintraub en 
— 


reelle, in seiner Wirkung unübertroff, Mittel z. Pflege ; 

u. Beförderung eines vollen u. starken Haarwuchses a ir 925 5 a franko ſammt Korb vor⸗ 
u. z. Erlang. eines flotten u. kräftigen Schnurrbartes. ee 8 
„ Erfolg, sowie Unschädlichkeitgarantirt. Man Hüte sich vor Feinster heller Tafelhonig 


Tarlich ofnlaut Danksehreiben liegen zur kinstehtane in Blechdoſen à 5 Kilo franko Mk. 5,50 
Preis pro Büchse M. 1,— u. M. 2,—. gegen Poſtnachnahme. 
| b. en June u | Anton Tohr, Neinbergbejiker, 
Ab. * 0 = . 
haben in Thorn bei Anton Koczwara, in Briesen bei Albert Lucas, Friseur. Werschetz (Ungarn). 


4 
N 


S . " 


Zu 


Gerſten⸗Graupe grobe . 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 
Gerſten Koch N 
Gerſten⸗Kochmehl 
Gerſten⸗Futtermehl . 
Buchweizengrütze ! 
Buchweizengrütze II. 


1 bringen das Beste * 
2 aller Litteraturen 
in mustergültiger 
\ i Bearbeitung, inge- 
diegener Ausstat- q * 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. gung u. zu beispiel. 
1. Verzeichnisse. der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. los billigem Preis. Jede Nummer 
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[teibitscher Mühlen“ Actien-Gesellschaft 
Aufforderung; Actienzeichnung! 


Die Unterzeichneten haben ſich den Ankauf der Teibitſcher Mühlen von Herrn C. Weigel für den Preis von 476 600 Mark bis zum 
1. März 1891 geſichert und beabſichtigen, dieſelbe in eine Actien-Geſellſchaft umzuwandeln. 

In Folge mehrerer Vergünſtigungen, die uns noch in Ausſicht ſtehen, wird ſich der Preis wahrſcheinlich auf 470 000 Mark ermäßigen. 

Zu dieſen 470000 Mark treten noch für den beabſichtigten Ausbau der Mühlen ca. 80 000 Mark hinzu und ferner ca. 150 000 Mark, 
welche als Betriebskapital vorgeſehen ſind. 

Dieſe drei Poſten zuſammen betragen 700 000 Mark. 

Wir nehmen an, daß uns 200 000 Mark als Hypothek ſicher find und wollen den Reſt von 


500 000 Mark durch 500 Aktien a 1000 Mark 
beſchaffen. 


Die Actien haben wir in Actien Litt. A. und Litt. B. getheilt. 
Litt. A. ſind diejenigen Actien, auf welche die Einlage durch Baarzahlung erfolgt. 
Litt. B. ſind diejenigen, auf welche die Einlagen durch Wechſel- und andere Forderungen gemacht werden, welche die zeitigen Gläubiger an 
Herrn C. Weigel haben. ö 
Die Actien Litt. A. genießen vor den Actien Litt. B. betreffs des Antheils am Gefellfchaftsvermögen ein Vorzugsrecht dergeſtalt, daß ſie im 
Fall der Auflöſung der Geſellſchaft aus dem Vermögen derſelben vorweg vor den Aetien Litt. B. zu ihrem vollen Nennbetrage zur Hebung gelangen 
und erſt, wenn dieſes geſchehen, die Actien Litt. B. zur Hebung kommen. 
Der etwa dann noch verbleibende Ueberſchuß des Geſellſchaftsvermögens wird gleichmäßig auf die Actien Litt. A. und B. vertheilt. 
Bezüglich der Dividende genießen die Actien Litt. A. ein Vorrecht dahin, daß dieſelben beim Jahresſchluß vom Reingewinn 5 /¼ Dividende 
n vorweg erhalten; bleibt dann noch ein Reingewinn übrig, fo erhalten davon die Actien Litt. B. ebenfalls bis 5% Pividende. Ein noch weiterer Rein⸗ 
5 gewinn wird dann gleichmäßig auf alle Actien Litt. A, und B. vertheilt. 
6 Von den Aetien Litt. B. find 197 Actien & 1000 Mark bereits feſt übernommen; da wir im ganzen 500 Actien & 1000 Mark vorgeſehen 


z haben, ſo legen wir nunmehr noch 
303 Actien Litt. A. zur Zeichnung auf. 


Nachſtehende Firmen nehmen bis zum 15. Dezember 1890 Zeichnungen entgegen: 


Bankcommandite M. Friedländer, Beck & Co., Bromberg. 


. Nathan Cohn, Thorn. W. Landeker, Thorn. jacob Landeker, Thorn. L. Simonsohn, Thorn. 
E Thorner Creditgesellschaft, Gustav Prowe, Thorn. Bank für landwirthschaftliche Interessen, M. Weinschenck zu Thorn. 
Bank für Landwirthschaft und Industrie, von Kwilecki, Potocki & Co., Posen. Culmsee’r Volksbank, J. Scharwenka, Culmsee. 


Johs. Barck, Danzig. 


Die Zeichnungen werden am 15. Dezember 1890 geſchloſſen und werden unverbindlich, falls die Errichtung der Geſellſchaft nicht bis zum 

15. März 1891 beſchloſſen ift. ; 

Die Zeichnungsſcheine, auf denen alle wichtigen Beſtimmungen der Statuten abgedruckt find, find von den vorbezeichneten Firmen unentgeltlich 
zu beziehen. 
5 a a uns das Recht vor, die Zeichnungen auch früher zu ſchließen und bei Ueberzeichnung des Kapitals eine Reduction der Zeichnungen 
eintreten zu laſſen. 

Laut § 8 des Statuts ſoll die erſte Einzahlung von 30 % acht Tage nach Schluß der Zeichnungen erfolgen, weitere Einzahlungen in Raten 
je nach Bedarf und nach Beſtimmung des Aufſichtsraths. ; 

Betreffs Rentabilität des Unternehmens find zwei zuverläffige, praktiſche Sachverſtändige zu Rathe gezogen. Dieſelben ſchätzen beide den Rein- 
ertrag der Keibitſcher Mühlen, nachdem die Weizenmühlen ausgebaut find, unter gewöhnlichen Verhältniſſen auf rund 50 000 Mark, was einer 
Verzinſung des in Betracht kommenden Kapitals von über 7 / gleichkommen würde. Beide Sachverſtändige find der Meinung, daß die Verziaſung bei 
umſichtiger Leitung und nicht zu ungünſtigen Conjuncturen vorausſichtlich eine erheblich höhere fein wird. f 
. le ift die Möglichkeit einer geringeren Verzinſung bei ſehr ungünftigen Conjuncturen nicht ausgeſchloſſen, vorausſichtlich aber nur bei 

ctien Litt. B. 

Die gerichtliche Taxe vom 5. Dezember 1888 ftellt feſt, daß in Leibitſch in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 durchſchnittlich jährlich 5682 
Tonnen Getreide und 164 Tonnen Schroot vermahlen ſind. Auf Grund dieſer Zahlen iſt in der gerichtlichen Taxe der Werth des Grundſtücks unter 
Zugrundlegung einer Ertragstaxe auf 689 283 Mark berechnet. 

Die Unterzeichneten haben aber eine bedeutend größere Vermahlung von Getreide ins Auge gefaßt. 8 

Der Civilingenieur und Mühlenbaumeiſter J. Heyn in Stettin giebt in feinem Gutachten vom 27./11. 1888 fein Urtheil über Keibitſch als 
. gerichtlich vereidigter Taxator dahin ab, daß ihm der ganze Lauf des Drewenzfluſſes und feine Zuflüffe aus eigener Anſchauung bekannt ſei und er daher 
die in Feibitſch vorliegende Waſſerkraft als eine vorzügliche bezeichnen müffe. 1 i 
1 Nach angeſtellten Beobachtungen habe er die Durchſchnittswaſſerkraft des Jahres in Teibitſch mittelſt des Woltmann ſchen Flügels gemeſſen 
und dabei ein Waſſerquantum von 21 Kubikmeter per Sekunde, ſowie ein Gefälle von 2,1 Meter, ebenfalls als Jahresdurchſchnitt, ermittelt. 

Dieſe Zahlen ergäben bei 68 / Nußeffect eine effective Kraft von 


- 400 ͤ Pferdekrüften, BE 


dieſe Kraft ſei aber bei dem bisherigen Betriebe nur auf etwa 100 Pferdekräfte ausgenutzt. 

Nach der Taxe vom 5./12. 1888 gehören zu Feibitſch 33 Hectar Acker in hoher Cultur. ö i 
@ Das im vorigen Jahre abgebrannte Gebäude, in dem fich die Weizenmühlen befanden, ift neu aufgebaut und befindet ſich unter Dach; die 
3 Maſchinen ſind noch nicht eingeſtellt. f N 5 
2 Alle übrigen Gebäude und Mühleneinrichtungen, die Schleufen und Dämme befinden ſich in vorzüglichem baulichen Zuſtande. f h 
2 Der Kalfang in Seibitf hat in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 laut gerichtlicher Taxe, welcher die Buchführung zu Grunde liegt, durch— 
. ſchnittlich jährlich 1664 Mark, die Schleuſengelder 2616 Mark, zuſammen 4280 Mark eingebracht. 5 
Schließlich wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß bei der beabſichtigten Umwandlung der Ceibitſcher Mühlen in eine Actien-Geſellſchaft 
jeder Gründergewinn ausgeſchloſſen iſt. 


7 E. Block, Gutsbeſitzer, Schönwalde bei Thorn. 

Be: Emil Dietrich in Firma C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. Gustav Fehlauer, Kaufmann, Thorn. 

2 F. Guntemeyer, Browina bei Culmsee, Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirter. F. Hübner in Firma Gustav Weese, Thorn. 
i M. Weinschenck, Gutsbeſitzer, Lulkau bei Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


